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Der Eid und die Geſetzgebung. 
Seit Jahren wird in manchen Kreiſen, ins be⸗ 
ſondere in ſtrengkirchlichen, über die Zunahme der 
Eides verbrechen, insbeſondere der Meineive, Klage ge⸗ 
führt und die geltende Prozeßgeſetzgebung zum guten 
Theile hierfür verantwortlich gemacht, bald iſt die 
Hloil:, bald die Strafprozeßordnung an dieſer Aus⸗ 
breitung der „Meineldspeſt“, wie man mit Emphaſe 
ſagt, ſchuldig, bald verwirft man den Voreld, bald den 
Nacheid, bald verlangt man die Rückkehr zu dem 
konfeſſionellen Eid, bald die Beſtimmung, daß jüdiſche 
Richter nicht fähig find, chriſtlichen Zeugen oder 
Parteien einen Eld abzunehmen. Die Vorſchläge, 
welche zur Aenderung des geltenden Rechts gemacht 
werden, ſind zahlreich und billig wie die Brombeeren, 
qualitativ allerdings meiſtens auch nicht viel beſſer 
und es iſt bezeichnend, daß die Urheber der Mehrheit 
derſelben Perſonen ſind, welche die Rechtsverhältniſſe 
und Rechtspflege nicht aus eigener Anſchauung kennen, 
ſondern darüber nur auf Grund von mehr oder 
minder eingehenden Mittbeilungen zu urtheilen, ſich 
für berufen erachten. Nachdem ſich die ſogenannte 
Umſturzvorlage mit dieſem überaus wichtigen Gegen⸗ 
ſtande befaßt und wichtige Beſtimmungen diejes Ges 
ſetzes, die ſich auf den Zeugeneid beziehen, abgeändert 
werden ſollen, ſo iſt es wohl angezeigt, auf die be⸗ 
treffenden Beſtrebungen näher einzugehen. 
Daß die Beſtimmungen des geltenden Prozeßrechts 
über den Zeugeneld nach mehreren Richtungen hin 
verbeſſerungsbedürſtig find, iſt ſchon oft hervorgehoben 
worden und auch in den Fachkreiſen beſteht hierüber 
kein Zweifel. Erforderlich iſt zunächſt die Erſetzung 
des Voreides durch den Nacheid, ſodann die Unter⸗ 
laſſung der Vereidigung, wenn der Zeuge nach Anſicht 
8 Richters durchaus unglaubwürdig iſt, erforderlich 
10 1 5 die Verminderung der Eide überhaupt, ſo⸗ 
ie im Zivil⸗ wie im Straſverfahren, der Wegfall 
es Parteleldes bei geringfügigen Sachen unter Er⸗ 
ſetzung durch die eidesſtattliche Vernehmung der Vartet, 
ferner die Vermeidung wiederholter Eidesleiſtungen in 
einer und derſelben Rechtsſache, die Erhöhung des 
feierlichen Charakters der Eidesleiſtung ꝛc. Dieſe Re⸗ 
formen werden von der Mehrheit der Juriſten ſeit 
Jahren empfohlen, ſie werden zum kleineren Theile 
wenigſtens durch die Novelle zu der Straſprozeß⸗ 
ordnung verwirklicht und auch bei der Reviſion des 
Verfahrens in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten dürfte 
ihnen in ausgiebigem Maße Rechnung getragen 
werden. Allein hiermit find die hochkirchlichen Kreiſe 
nicht zufrieden, ſie verlangen eine Rückkehr zu dem 
konfeſſionellen Eid, welche die Reichsgeſetzgebung, ab⸗ 
geſehen von grundſätzlichen Bedenken, ſchon aus 
praktiſchen Gründen vorzunehmen keinen Anlaß hat; 
was den Vorſchlag betrifft, die jüdiſchen Richter von 
der Vereidigung chriſtlicher Perſonen auszuſch ließen, jo 
iſt es klar, daß derſelbe das Prinzip der konfeſſionellen 
Gleichberechtigung verletzt, welches in der Reichsgeſetz⸗ 
gebung Anerkennung gefunden hat und das von der 
ganz überwiegenden Mehrheit des deutſchen Volkes 
auch fernerhin hochgehalten werden wird. Wir haben 
um ſo weniger Veranlaſſung uns hiermit zu ber ſſen, 
als ja natürlich nicht daran zu denken iſt, daß Rei "= 
tag oder Bundesrath dleſen Beſtrebungen der 
Intoleranz jemals entgegenkommen werden. 
Hingegen dürfte doch wohl die Frage aufzuwerfen 
ſein, wie es denn eigentlich mit der Begründung der 
Klage über die außerordentliche Zunahme der Eides⸗ 
verletzungen ſich verhält? Die Antwort bterauf kann 
uns, ſoweit es 


ſich um kriminell b 
Eldesdelikte handelt, nur die Sn ee 


aus den Ergebniſſen dieſer geht aber hervor, daß die 
ganzen Klagen über die unheimlich ſich cusdehnende 
Meineids peſt in der Luft ſchweben, daß fie des realen 
Fundaments entbehren. Es würde zu weit führen, 
wollten wir aus den ſeit 1882 veröffentlichten um⸗ 
fangreichen Tabellenwerken des Deutſchen Statiſtiſchen 
Amtes die Belegzahlen an dieſer Stelle anführen; die 
gedachten Werke ſtehen Jedem, der ſich eingehender 
mit der Frage befaſſen will, zur Verfügung, ihre Bes 
nützung iſt durch die textlichen Erläuterungen der 

abellen auch Demjenigen ermöglicht, welcher ſich in 
den Geheimniſſen der Statiſtik nicht beſonders aus⸗ 
daß es mag nur die eine Thatſache erwähnt werden, 
daß, während die Durchſchnittszahl der wegen Eides- 
Den verurtheiften Perſonen in den Jahren 
won noch 2,7 auf 100 000 ſtrafmündige Ein⸗ 
der Strdes Reichsgebieles betrug, nach den Ergebniſſen 
2.2 Kanne t£pflege im Jahre 1890 dieſe Zahl auf 

2 geſunken iſt Wäre aber auch die Zahl auf der 


genannten Höhe geblieb e e een Mi 
Beſorgniß oder Beunenen, ſo wie a ; 
banden. Wenn nun bend gung gleichwohl nicht vor 


ö nun behauptet wird, daß im Vergleiche 
zu früheren Zelten die Zabl e eine 
Dee geworden iſt, jo ift zwar ein nackter Beweis 
1 x atcht zu erbringen, weil die Unterlagen der zu 
dien eihenden  ftatiftiichen Ergebniſſe belderſeits nicht 
eſelben ſind; allein nehmen wir einmal an, daß dieſe 
a nauptung, welche am letzten Ende, wie jo manche 
it pi gleichwertbige, auf das Lob der guten alten 
& nausfommt, dolinhaltlicy zutreffend wäre, würde 
& etwa bemiejen, daß die heutige Generation es 
Zeit l9 Eide minder genau nimmt, wie die zu der 
nahm? ende, als der Großvater die Großmutter 
. Mit Nichten! Denn es kann doch nicht bes 
wir auf Iden, daß die Zahl der heute zur Aus⸗ 
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Elbing, Donnerſtag, 


leiſtung kommenden Eide ſich im Vergleiche zu früheren 
Zeiten ungemein vermehrt hat, einerſeits, weil die Zahl 
der Zivilprozeſſe geſtlegen iſt, anderjeitö, weil nach der 


heutigen Geſetzgebung der Eid auch in ſolchen Fällen 


angewendet wird, in welchen dies früher nicht der 
Fall war. Berückſichtigt man dies, jo wird man 
ſicherlich nicht zu der Ueberzeugung kommen, daß die 
Klage über die Zunahme der Eidesverbrechen eine be⸗ 
gründete iſt; wenn die auf den Eid bezügliche Prozeß⸗ 
geſetzgebung demnächſt revidirt wird, ſo geſchieht dies 
aus inneren, techniſch⸗juriſtiſchen Gründen, und nicht 
etwa um deswillen, weil die gedachten Uebertreibungen 
1 7 7 welche Beachtung ſeitens der Geſetzgebung ver⸗ 
enten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 2. Januar. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint, daß die 
Umſturzvorlage nicht wohl einen geeigneten Ausgangs⸗ 
punkt und ein vollwiegendes Objekt für einen Konflikt 
zwiſchen Regierung und Reichstag darſtellen könne. 
Ein Mehr oder Weniger an Schärfe, das als Re⸗ 
ſultat aus den Berathungen des Reichstags zum Vor⸗ 
ſchein kommt, könne im Allgemeinen nicht als eine 
Verſagung gerade gegenüber der Umſturzgefahr ange⸗ 
ſehen und dem entſprechend ſchwer genommen werden. 
Gebiete, auf denen eine ernſte, prinzipielle Bedeutung 
ſich geltend macht, berührt der Geſetzentwurf nur an 
einzelnen Punkten. Dagegen müſſe man von der 
Regierung die Einſetzung der vollen Energie erwarten 
bei den viel beſprochenen Nebenvorgängen in dem bis⸗ 
herigen Abſchnitt der Reichstagsſeſſion. In ihrer 
ganzen Schärfe und Dringlichkeit müßte die Frage 
beantwortet werden, ob der von der Verfaſſung ver⸗ 
bürgte monarchiſche Charakter des deutſchen Staats⸗ 
weſens nach allen Richtungen mit Beftimmtheit 
gewahrt und gegen den Mißbrauch geſchützt werden 
ſoll, der dem zweifelloſen Fundamentalzweck der Be⸗ 
ſtimmungen der Reichsverfaſſung Hohn ſpricht. — 
Darnach ſcheint alſo die „Nordd. Allg. Ztg.“ der 
Meinung zu ſein, daß die Frage der Rediſion der 
Geſchäftsordnung des Reichstags zum Konfliktsfall 
zwiſchen Reichstag und Regierung zugeſpitzt werden 
ſoll. Oder was denkt ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſonſt darunter? Wenn man den Reichstag auflöſt, 
weil Herr Liebknecht bei dem Hoch auf den Kaiſer 
nicht aufgeſtanden iſt, und nachher die Gerichte dieſen 
Fall als Majeſtätsbeleidigung nicht anſehen — was 
dann? Es lohnt indeß nicht, ſich weiterhin mit der 
„Nerdd. Allg. Ztg.“ zu beſchäftigen, bevor klargeſtellt 
iſt, ob das Blatt auch jetzt noch einen offiztöſen 
Charakter hat oder nur beſtimmt iſt, den Anſichten 
ſeiner obſkuren Redaktion einen Ausdruck zu geben. 

Das Schickſal des Hauptmanns Dreyfus 
iſt beſiegelt. Er hat offenbar die Einſicht gewonnen, 
daß, was man außerhalb Frankreichs ſchon lange 
gewußt hat, für ihn bei feinen Richtern keine Hoffnung 
vorhanden war. Von dem Augenblick, wo er verhaftet 
worden war, wurde er wie ein überführter Vecbrecher 
behandelt. Die ganze Art und Weiſe, wie ſein Prozeß 
geführt worden iſt, muß in ihm die Ueberzeugung 
gereift haben, daß ſeine Richter, ſelbſt wenn ſie zu der 


Erkenntniß feiner Schuldloſigkeit gelangen ſollten, nicht erbitterter war. Am 19. Morgens ging General 
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FP 
9 Die Laſter ſtritten, wer von ihnen 
9 Am eifrigſten geweſen ſei, 

Dem Böſen in der Welt zu dienen; 
9 Den Sieg erhielt — die Heuchelei. 
8 Gleim. 
Sees 

Verwöhnt. 


Von Reinhold Herrmann. 

„Halte mir ein Dienſtmädchen!“ 

Die ſchöne junge Frau ftüßte trotzig den vollen 
Arm auf den blanken Fenſterriegel, der das Fenſter 
verſchloſſen hielt und ſah in den dämmernden Abend 
hinaus. Das war nun ſchon der zehnte Streit ſeit 
den zwei Monaten ihrer jungen Ede, in dem ihr 
Mann ihr in gereizter Welſe vorwarf, daß fie der ger 
hörigen Sorgfalt für das kleine Hausweſen ermangelte, 
welches ſeit ihrer Verheirathung ihr Heim ausmachte. 
Seit ihrer Verheirafhung! Welche Seufzer hatte fie 
das Wort ſchon gekoſtet, wenn ihr Gatte immer und 
immer wieder unwirſch und nörgelnd und manchmal 
auch mit heftigem Tadel Ordnung forderte — dieſer 
dunkle Begriff eines ihe noch dunklecen Etwas, von 
dem er behauptete, daß es das halbe Leben ausmache 
oder wenigſtens, wenn kleine Verhältniſſe es unliebſam 
bewegten, tauſendfach erleichtern, während ſie nich' 
Anderes davon empfand, als daß, was in den Augen 
ihres Mannes Ordnung hieß, auf das Gebiet der 
Dienſtboten hinübergriff — und dazu war fie doch 
wahrhaftig nicht geboren! Dazu hatte ſie ſich nicht an 
einen gebildeten Mann verhelrathet! 

„Das hätteſt Du Dir früher überlegen jolen! Zeit 
genug war Dir dazu gegeben, denn mein Ber willigte 
nicht ſo ohne jedes Bedenken in unſere Verbindung, 
weil er ſich ſagte, daß ich nicht für das Shießbürger⸗ 
tbum, in das Du mich einzig und allein verſetzen 
konnteſt, geboren und — was noch mehr iſt — er⸗ 
zogen ſei. Du wußteſt meine Jugend aber über 
dieſen Mangel der Ecziehung, wenn es einer iſt, zu 
Gunſten der Liebe hinwegzutäuſchen, anſtatt mich auf⸗ 
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Juſerale 


Der Attachee in Petersburg iſt gleich⸗ 
zettig für die nordiſchen Höfe beglaubigt. Die bei 
auswärtigen Botſchaften kommandirten Seeoffiziere er⸗ 
halten eine Stellenzulage von 18,000 Mk. 


Der Aufſtändiſchen in Korea ſcheinen ſich 
außerordentlich ſicher zu fühlen; nachdem ſie mit den 
japanſſchen und koreaniſchen Truppen mehrere Schar⸗ 
mützel beſtanden, haben ſie nach der Meldung eines 
Mokohamaer Blattes aus Fuſan in der Provinz 
Chöllado ein Königreih unter dem Namen „König⸗ 
reich Kainau“ gegründet; ein Mitglied der Nieng⸗ 
Familie ſei zum König ernannt worden. Die Japaner 
werden dieſem „Königreiche“ wohl bald ein Ende be⸗ 
reiten, doch darf nicht überſehen werden, daß die 
Tongbak⸗Rebellen nur gegen die Beſtechlichkeit der 
Beamten in Korea kämpfen und mit den Japanern 
alſo gemeinſame Intereſſen verſolgen. Im übrigen 
ſcheinen ſich die Verhältniſſe in Korea im allgemeinen 
zu beſſern. General Nodzu drahtet aus Antong vom 
29. v. M.: In den von der erſten Armee beſetzten 
Gebieten kehren die Eingeborenen in ihre Heimſtätten 
zurück und nehmen ihre Beſchäftigung wieder auf. 
In vielen Bezirken ſind die Märkte eröffnet, was der 
Armee die Beſchaffung von Vorräthen erleichtert. 
Japaniſches Geld zirkulirt und erſetzt allmähllch die 
bisherige Währung. 


Der letzte Sieg der Japaner. Amtliche De⸗ 
peſchen des Generals Katſura aus Hlroſchima bringen 
weitere Einzelheiten über das Gefecht vom 19. vorigen 
Monats, aus denen hervorgeht, daß der Kampf ein 


zuklären, welche Auſprüche man in Detner Spyär 
gew fi nfalld an fein Weib zu ſtellen gewöhnt iſt. 
Ich bin geiſtia nicht jo unfein, daß ich dieſe Migd⸗ 
dienſte, die Du auf die Rechnung von „Hausfcauen⸗ 
tugend“ und was weiß ich ſonſt noch für „wirthſchart⸗ 
liche Vollkommenheiten“ der Gattin eines Buchhalters 
ſtellſt, uicht als drückend empfände. Ih thue dennoch. 
was ich kann, um Dir gerecht zu werden und Dir zu 
zeigen, wie ich mich eins mit Dir fühle, und Du? 
Die ſchöne Frau brach in Thränen aus. 
„Du haſt Recht, Amölle,“ verſetzte er milder, doch 
ohne jede Verlegenheit, „ich hatte Zeit gehabt, an den 
kleinen Vorfällen in Deinem elterlichen Hauſe Deine 
wirthſchaftliche — oder jagen wir beſſer, bezeichnender: 
bausfrauliche Unanſtell' gkeit, die jetzt wie ein Fluch 
auf unſerm Glück laſtet, zu bemerken. Wenn die 
Tochter des Hauſes ſich der kleinen Dienſte, wie fie 
ein Gaſtmahl, eln plötzlicher Wunſch des Vaters, eln 
Auftrag der Mutter mit ſich bung, Ihimt, oder 
widerwillig, ungeſchckt und prüde unterzieht, ſo daß 
das Unterlaſſen einen beſſeren Eindruck bietet, als 
das Vollbringen — da ſollte der Freier um die 
ſchöne H ind, die nichts weiter kann, als Notenblätter 
wenden und Tagebuchkindereien kritzeln, den Körper 
allenfalls noch zierlicher im Taaze wiegen, ig fi 
gehen, und wenn er Millionen beſäße! Leider iſt die 
geſunde Vernunft nicht immer zur Stelle, wenn 
wir ſie am nöthigſten gebrauchen. Ich kann 
mir aber nicht verſagen, zu meiner Enkſchuldigung bei 
dieſer Gelegenheit anzuführen, daß ich von der wahr⸗ 
haftigen Liebe, die ich bei Dir vorausſetzte, die Ueber⸗ 
zeugung hatte — ja und noch babe, daß der Ausdruck 
ihrer Zärtlichkeit nicht nur in den Liebkoſungen einer 
ſchönen Frauenhand, ſondern auch in dem Haus halt 
zu finden ſein wird, der die Welt von beiden it — 
nächſt der großen Welt dort außen, wo jedes Stäub⸗ 
chen, jedes Blättchen, jeder Sonnenſtrahl Dir den 
Zauber einer göttlichen Oedaung vor Augen führt, 
der unſere menſchliche erſt entliehen iſt. Für die 
gröberen Arbeiten, mein Kind, bleibt Dir ohnedies 
die Hülfe, welche jeden Tag auf ein paar Stunden 


Stadt und Land. 
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Oſeko mit drei Bataillonen Infanterie, einer Schwadron 


Kavallerie und drei Compagnien Artillerie vor und 
ſtieß auf die chineſiſche Armee, welche 10,000 Mann 
ſtark unter General Sungking Kyaewatſai beſetzt hielt 
und eine ſtarke Front bildete, deren rechter Flügel ſich 
auf einen Wald ſtützte. Die Japaner eröffneten das 
Feuer, welches von den Chineſen energiſch erwidert 
wurde. Nach Eintreffen der Verſtärkungen wurde 
zum allgemeinen Angriff vorgegangen. Die Chineſen, 
denen 8 Geſchütze zur Verfügung ſtanden, wieſen den 
Anſturm viermal zurück, ſchließlich jedoch, als die ge⸗ 
ſammte japaniſche Armee mit ihren Reſerven ſich ent⸗ 
wickelt hatte, waren die Chinefen gezwungen, den 
Rückweg anzutreten und gingen über den Kaolang 
zurück. Die Verluſte der Chineſen belaufen ſich auf 
300, die der Japaner auf 420 Mann. a 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Dez. Der Kaiſer ſtattete heute 
Nachmittag dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe 
einen längeren Beſuch ab. — Der „Reichs⸗ Anzeiger“ 
veröffentlicht heute die Verordnung wegen Einberuf⸗ 
ung der beiden Häuſer des Landtags auf den 
15. Januar 1895. 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 31. Dez. Der Politiſchen Correſpondenz 
wird aus Rom gemeldet: Uebereinſtimmend mit der 
bisherigen Gepflogenheit bei dem Inkrafttreten von 
Geſetzen, welche den Principien und Doctrinen der 
katholiſchen Kirche widerſtreiten, beabſichtiat der päpftliche 
Stuhl an dle öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung eine 
diplomatiſche Note zu richten, in welcher gegen das 
Inkraftſetzen der fanctionirten kirchenpolttiſchen Geſetze 
in Ungarn proteſtirt wird; doch wird der Vatican 
nach der Ueberreichung der Proteſtnote keinen weiteren 
Widerſtand gegen die Durchführung der Geſetze er⸗ 
heben. Der Vatican mißbilligt auch abſolut die beſtige 
Sprache einzelner katholiſcher Zeiturgen Budapeſts 
gegen die Krone und die Regterung. (Stehe Telegramme.) 

Rußland. 

Petersburg, 31. Dez. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin werden ſich im Frühjahr nach Finland be⸗ 
geben. — Der türkiſche außerordentliche Geſandte 
Fuad Paſcha wird am Grabe des Kaiſers Alexander 
einen ſilbernen Kranz nlederlegen. Heute wird zu 
Ehren Fuad Paſchas ein Diner auf der türkiichen 
Botſchaft und Dienſtag ein ſolches auf der franzöſi⸗ 
ſchen Botſchaft ſtattfinden. — Die Ernennung der 
ruſſiſchen Konſuln fol in Zukunft mit Autortjation 
des Finanzminiſters und des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen erfolgen. — Die in dieſem Jabre wegen der 
Krankheit des Kaiſers Alexander ausgefallenen 
Manöver werden im Herbſte 1895 in der Gegend 
von Smolensk abgebalten. Der Petersburger 
Correſpondent der Kölniſchen Zeitung weiſt zur Be⸗ 
ſtätigung früherer Meldungen, daß das Verhältniß 
Frankreichs zu Rußland unter der heutigen Regierung 
noch inniger werde, auf die dreiſte Spracke der rufe 
ſiſchen Preſſe, ſpeciell der panſlaviſtiſchen hin, welcher 
früher Zügel angelegt wurden und die bis ber das 
Freundſchaftsverhältnſß nur als Befeſtigung des euros 
päifchen Friedens beſprechen durfte. Höch bezeichnend 


ins Haus kommt; fie iſt weniger koſtſpielig und leiſtet 
daſſelde. Oder meinſt Du, ein Dienſtmädchen würde 
genüg en, mich diejenige Aufmerkſamkeit in unſerem Haus⸗ 
weſen nicht vermiſſen zu laſſen, welcher Du — aus Bil⸗ 
dung — ermangelſt? Ein Gang durch die Zimmer ſollte 

Dir beweiſen, daß es tauſenderlei Dinge giebt, die nur 
die innere Ausgeglichenheit einer guten Erziehung als 
peinlich oder ſchön empfinden und demnach ändern 

oder ordnen kann; es iſt der Geiſt, der lenkt und ver⸗ 

weilt, nicht — das grobe Zufaſſen einer robuſten 
Magd.“ FR | 
Die ſchöne Frau hatte kein Verſtändiß dafür. Was 

ſie an dem einſtigen Bewerber offen bewundert, war 
ihr an dem Gatten läſtig geworden — der ſcharf auf⸗ 
merkende Sinn, und die ihn wiederſplegelnde klare, 
verſtändige —— empfand ſie fortwährend als ihr 
eheliches Ungemach. 

Sie trommelte mit den roſigen Fingerſpitzen, die 
er ſonſt zärtlich küßte, ungeduldig gegen die Fenſter⸗ 
ſcheiben, und es lag etwas wie zerſetzender, trennender 
Spott darin, als ſie über die Schulter halblaut zurück⸗ 


ſagt J. kerloglt! 
„Bettlerlogik!“ 
Ein einziger langer, ihre ganze Geſtalt meſſender 
Blick aus ſeinen Augen antwortete ihr. in 
Er batte nicht geftampft, nicht getobt — 1 
Zorneswallen dem tiefer reißenden Unmuth der Gattin 
entgegengeſetzt — er hat es hingenommen wie den 
einfachen Trotz eines ſchönen Welbes, trotzdem es mehr 
war, und er wußte, daß es mehr war. Das eine 
Wort aber zog andere, ſchärſere nach ſich, die ibn 
ſchließlich zwangen, feinen Mannesſtolz hervorzukehren. 
Und da barſt das Els, auf dem fie jo lange künstlich 
mitſammen gelebt, a 75 ihnen entzwel und die 
Schollen trieben auseinander. 
2 .. . Der Rechtsanwalt, welcher die Scheldungs⸗ 
ſache Paul contra Ehefrau drei Monate ſpäter = 
arbeitete, ſchüttelte den Kopf, jo oft er ein Blatt der 
Akten weiterkam. 


jet eine Aeußerung des Swjet, welcher die Stimmung 
des O fizierkorps namentlich des Generalſtabes wieder⸗ 
gebe. Er betont, es ſei Schade, daß ſowohl Rußland 
als auch Frankreich ſo wenig die Macht benutzen, die 
aus dem Bündniß erwachſe; mit ihrer Benutzung hätte 
Rußland längſt ſeine Angelegenheiten auf dem Balkan 
erledigen können und Frankreich, wenn nicht am Rhein, 
ſo doch wenigſtens in Egypten. Ein kräftiges Han⸗ 
deln würde das Bündntß verſtärkt haben, Unthätig⸗ 
keit aber würde es früher oder ſpäter ſchwächen. 
— Der Zar hat ſchon vor vier Wochen dem jetzt 
entlaſſenen Verkehrsminiſter Kriwoſcheln ſein Erſtaunen 
über die großen Unordnungen und häufigen Ent 
gleiſungen ausgedrückt. Der Miniſter ſoll geantwortet 
haben, daß in Rußland verhältnißmäßig weniger paſſire 
als in anderen Staaten und ſoll darauf eine ſtatiſttſche 
Zuſammenſtellung eingereicht haben. In dieſer wurden 
aber falſche Daten nachgewieſen, außerdem ſehlen in 
den Abrechnungen bedeutende Summen. Auch bei 
dem Centraleiſenbahn⸗ Departement werden große 
Summen vermißt, es wurden deswegen 15 Perſonen 
verhaftet. Der Gehilfe Kriwoſcheln's, General Petrow, 
fol ebenfalls entlaſſen werden. Als Nachfolger 
Kriwoſchein's nennt man außer dem Gehilfen des 
Finanzminiſters, Iwaſchtſchenkow, auch den Direktor 
der Uralbahn, Adadurow. 


Aus aller Welt. 


Hamburg, 28. Dez. Hiobspoſten treffen von 
allen Seiten ein und berichten von dem Schaden, den 
die jüngſte Sturmfluth angerichtet hat. Dem geſtern 
von Stettin bier eingetroffenen Dampfer „Rhein“ find 
ſämmtliche Boote fortgerifien, die Kommandobrücke 
zertrümmert, die Beſamgaffel, ein Theil der Takelung, 
ein Ladedaum ſowie die Badbordreeling ze ſtört. Zwei 
Mann von der Beſatzung, welche lebens gefährliche 
Verletzungen erlitten, mußten ins Seemanns⸗Kranken⸗ 
haus gebracht werden. — Am erſten Feiertage traf 
der Fiſchdampfer „Emma“ etwa 91 Seemeilen nördlich 
von Helgoland den mit Gerſte beladenen däniſchen 
Schooner „Anna Kriſtine“, leck und ſchwer beſchädigt, 
ein Spiel der Wellen, treibend an. Der Kapitän und 
zwei Matroſen ſind bei dem Sturm über Bord ge⸗ 
ſpült und ertrunken. Die „Emma“ nahm das 
Wrack ins Schlepptau und brachte daſſelbe hierher. — 
Dem von St. Thomas hier eingetroffenen Packet⸗ 
fahrtdampfer „Saxonia“ iſt die Kommandobrücke zer⸗ 
trümmert und über Bord geſpült worden. — Noch 
ichlimmer erging es dem von Antwerpen hier anges 
langten Hamburger Dampfer „Hermine“. Demſelben 
wurden nicht nur viele loſe Decksgegenſtände über Bord 
geſpült, ſondern auch die Kommandobrücke zertrümmert 
und mehrere Boote von über Deck gebenden gewaltigen 
Sturzſeen zerſchlagen und fortgeſchwemmt. — Die von 
Hadersleben nach Duisburg beſtimmte holländiſche 
Tjalk „Jantje“ wurde vollſtändig leck, mit zerſchlagener 
Schanzkleidung und Verluſt eines Schwertes in die 
Elbe eingeſchleppt. — Von zwei Fiſcherfahrzeugen, 
welche geborgen werden konnten, ſind zwei Mann der 
Beſatzung über Bord geſpült und ertrunken. — Von 
dem Hamburger Lootſendampfer „Kapitän Karpſauger“ 
wurde bel Schnarhörn auf der Unterelbe der voll Waſſer 
geſchlagene Bremer HVootſenkutter „Geeſtemünde“ 
ohne Beſatzung und Rettungsboot, mit zerbrochenem 
Fockmaſt und zertrümmerten Reelings vor Anker 
treibend angetroffen und ſpäter mit einigen Hamburger 
Nordſeelootſen beſetzt, von dem Schleppdampfer 
„Itzehoe“ nach Cuxhaven eingeſchleppt. Die aus vier 
Mann beſtehende Beſatzung der „Geeſtemünde“ ſoll 
ertrunken fein. — Die Beſatzung der norwegiſchen 
Bark „Norma“, welche das total wrack gewordene 
Schiff bei Texel in Booten verließ, iſt von dem von 
Geimsby nach Hamburg beſtimmten engliſchen Dampfer 
„Leiceſter“ gerettet worden. Derſelbe Dampfer rettete 
auch die Beſatzung der verloren gegangenen Fiſcher⸗ 
ſchaluppe „Centrepriſe“. — Der von London nach 
Stien beſtimmte norwegiſche Schooner „Achilles“ wurde 
in hilfloſem Zuſtande von dem Hamburger Schlepp⸗ 
dampfer „Roland“ angetroffen und mit vieler Mühe 
geborgen. Der Schleppdampfer „Gladiator“ 
landete heute Vormittag die aus drei Mann be⸗ 
ſtehende Beſatzung des bel Borkum verloren gegange⸗ 
nen belgiſchen Fiſcherkutters „Louis Eugene“. — Der 
beute hier eingetroffene Hamburger Dampfer „Hilma 
Bismarck“ überbrachte 6 Mann von der Beſatzung 


des däniſchen Dampfers „Alexander III“ aus Kopen⸗ 


erſtickten. 


hagen, welcher am 23. d., Morgens, während des 
heftigen Sturmes circa 60 Seemeilen von Hornsriff 
kenterte. Dieſen 6 Mann gelang es, ſich nach dem 
Hornsriff⸗Feuerſchiff zu retten, während dle übrigen 
18 Mann und ein Bafjagter fehlen, jo daß mit Des 
ſtimmtbeit angenommen wird, daß ſie ihren Tod in 
den Wellen gefunden haben. — Der von Dundee bier 
eingetroffene Kapitän Molı, Dampfer „Ravenna“, 
meldet, daß er in der Nacht zum 24. d. eine Viertel⸗ 
ſtunde nach Mitternacht auf 54 42 N. 50 2 O. ein 
Schiff habe ſinken ſehen, anicheinend ein Fiſcher fahrzeug. 

Das furchtbare Unglück in Silverlake (Oregon) 
war die Folge einer Panik; alle in dem Saal bet 
einem Tanzvergnügen verſammelten Perſonen eilten 
nach der Lampenexploſion, in Folge deren der Fuß⸗ 
boden in Brand gerieth, dem einzigen Ausgange zu, 
der aber ſo ſchmal war, daß ein furchtbares Gedränge 
entſtand, in dem viele Perſonen zerdrückt wurden oder 
Viele ſprangen aus den Fenſtern, wobei 
16 Perſonen ſchwer verletzt wurden, 5 davon tödtlich. 
Als nach der Löſchung des Brandes die Trümmer 
durchſucht wurden, fand man die verkohlten Leichen 
von 40 Perſonen. 

So a Weiberl id’ a Freud... Am Sonn: 
abend hat in Mainz eine Frau, die mit ihrem Gatten 
in Streit gerathen war, denſelben aus einem offenen 
Fenſter des erſten Stockwerkes auf die Straße ge⸗ 
worfen. Der Mann der liebenswürdlgen Gattin liegt 
nun mit einem Beinbruch und einer Gehirnerſchütterung 
im Spital. 


Der Himmel im Monat Januar. 
Ein neues Jahr iſt unter Glockenklang eingezogen, 


frommer Sage zufolge vom Himmel herabgeſtlegen. 


x 


Allüberall finden wir nun Rückblicke. Warum nur? 
Wir wiſſen es ja alle, daß wir gerne von dem ver⸗ 
floſſenen Jahre geſchieden. Und dann, wie heißt doch 
die Loſung, unter der die Menſchheit nach ihren Zielen 
ſtrebt? Vorwärts, dem Edeln, der Vollendung ent⸗ 
gegen! Darum laſſen wir doch das düſtere Rückwärts⸗ 
ſchauen: ſchließt ein das vorige Leid in den innerſten 
Winkel des Herzens und wahrt ihm da die Treue, 
aber nun beißt es mit gleich treuem Muthe vorwärts 
ſchauen, nicht ſinnen und grübeln, wie's geweſen iſt, 
ſondern vertrauen: 's wird beſſer gehen, 's wird beſſer; 
die Welt iſt und muß ſich drehen. Wie der erſte 
Blick eines neugeborenen Kindes, ſo iſt die erſte 
Stunde eines neuen Jahres zu begrüßen, in Freude 
und Hoffnung; und was aus dem Jahre und dem 
Kinde wird, hängt von unſerem Thun und Schaffen 


ab, ob's freudig und in Liebe geſchieht, oder läſſig 
und grämlich. Liebe und Freude zu wackerem Thun 
tft aber der Segen des Menſchenlebens, der dann 
auch in beſcheidener äußerer Lage vom hellſten Glanz 
umwoben iſt und gerne bekennen mag: Und die Sonne 
Homers, ſiehe, ſie leuchtet auch uns. 

Und goldig hell und klar hat uns die Sonne auch 
den letzten Morgen des alten Jahres erſteben laſſen, 
gleich als ob ſie gemahnen wollte, daß es nun wieder 
aufswärts gehe. Am 1. Januar dauert der Tag 
freilich noch nur 7 Stunden 11 Minuten, nämlich 
von 8 Uhr 19 Minuten bis 4 Uhr (mitteleuropäiſcher 
Zeit); am letzten aber baben wir ſchon lichte Zeit von 
7 Uhr 50 Minuten bis 4 Uhr 48 Minuten, alſo 
nahezu 9 Stunden. Dreimal wird ſich in dieſem Jahre 
die Sonne verfinſtern, jedoch in Deutſchland nichts 
davon zeigen; dagegen werden wir die beiden Mond» 
finſterniſſe, welche in den Morgenſtunden des 11. 
März und 4. September eintreten, die erſtere ganz, 
die letztere theilweiſe, wahrnehmen können. Ir 
werden zu gegebener Zeit näher auf dieſe Ereignifje 
aufmerkſam machen. 

Der Mond iſt am 4. Januar früh im erſten 
Viertel, am 11. Januar Vollmond, gelangt am 12. 
Januar in feine Erdnähe, iſt am 17. im letzten Viertel, 
am 25. Neumond und ſteht endlich am 26. in der 
Erdferne. 

Von den Planeten wandert Merkur aus dem 
Sternbild des Schützen nach dem des Steinbocks und 
wird erſt gegen Ende des Monats auf ganz kurze 
Zeit und nur unter beſonders günſtigen Umſtänden 
am weſtlichen Abendhimmel geſehen werden können. 
Venus iſt Abendſtern, und wird im Laufe des 
Monats immer günſtiger ſichtbar, am 1. geht ſie etwa 
um 35 Uhr Abends unter, am 31. erſt nach 6 Ur. 
Ste bewegt ſich rechtläufig durch das Sterndild 
des Schützen. Mars bewegt ſich rechtläufig und in 
nordöſtlicher Richtung durch das Sternbild des 
Widders. Er ſteht gleich nach Sonnenuntergang 
hoch am ſüdlichen Himmel. Er geht am 1. d. M. 
etwa 33 Uhr Morgens, am 31. ſchon einige Zeit vor 
2 Uhr unter. Er wird nun, da ſeine Entfernung 
von der Erde fortwährend wüchſt, allmälig immer 
ſchwächer. Jupiter bewegt ſich rückläufig nach Weſten 
zu, und gent aus dem Sternbilde der Zwillinge in 
dasjenige des Stiers hinüber. Er iſt während der 
ganzen Nacht als bellſter Stern der Beherrſcher des 
Himmels. Er entfernt ſich von der Erde. Saturn 
bewegt ſich rechtläufig aus dem Sternbilde der Jung⸗ 
frau nach demjenigen der Waage; er iſt früh om 
Morgenhimmel zu ſuchen, wo er am 1. Januar bald 
nach 43 Uhr, am letzten einige Zelt vor 1 Uhr Nachts 
aufgeht. Er nähert ſich der Erde. 

Was den Fixſternhimmel anbetrifft, fo iſt nur der 
hellſte Fixſtern des Firmaments, Sirius, im großen 
Hunde heraufgeſtiegen. Man findet ibn im Südoſten, 
und es wird Intereſſe gewähren, Sirius und Jupiter 
mit einander zu vergleichen. Rechts über dem großen 
Hunde findet man das prachtvolle Sternbild des 
Orion, nach Oſten hin den großen Löwen mit Regulus, 
zwiſchen dieſem und dem großen Bären das Sternbild 
des kleinen Löwen. Im Weiten ſteht der Stier mit 
dem Aldebaran (1. Gr.) und den Hyaden und Pleja⸗ 


Sterne Caſtor und Pollux aus dem Sternbild der 
Zwillinge und Pochon aus dem kleinen Hund. Den 
Thierkreis repräſentiren, von Weſt nach Oſt gerechnet, 


die Sternbilder: Waſſermann, Fiſche, Widder, 
Stier, Zwillinge und Krebs. Nördlich vom 
Thlerkreis finden wir im Südoſten die helle 


Capella (1. Gr.) im Standbild des Fuhrmanns. 
Rechts daneben, dem Zenith nahe, ſteht das Stern⸗ 
bild des Perſeus mit dem Veränderlihen Algol. 
Hieran, nach Weſten zu, ſchließt fich das W der 
Caſſiopejſa und unter dieſer das Sternbild der 
Andromeda mit dem großen eleptiſchen Nebel. Nach 
Südweſt zu ſchließt ſich noch Pegaſus an. Die 
Milchſtraße kommt zwiſchen Oſt und Südoſt über 
den Horizont, geht zwiſchen Orlon und den Zwillingen 
hindurch, und läuft durch die Sternbilder des Fuhr⸗ 
manns. Perſeus und Caiſiopeja (ſ. oben) nal dem 
des Schwan, bei dem fie im Nordweſt den Horizont 
in zweit Aeſten erreicht. Rechts vom Schwan im 
Nordweſten haben wir noch das Sternbild der 
Leher mit Wega (1. Gr.) anzuführen. 

Es finden fünf Sternbedeckungen durch den Mond 
ſtatt, drei davon am Abend des 7. Januar. Alle 
drei Sterne ſtehen im Stier. Der erſte wird von 
5 Uhr 4 Min. bis 6 Uhr 8 Min.; der zweite von 
5 Uhr 41 Min. bis 6 Uhr 45 Min. der letzte von 
6 Uhr 23 Min. bis 7 Uhr 27 Min. bedeckt werden. 
Am 9. Januar wird wieder eln Stern im Stier 
bedeckt, von 4 Uhr 38 Min. bis 5 Uhr 18 Min. 
Abends, und endlich findet am 15. Januar Morgens 
von 6 Uhr 15 Min. bis 7 Uhr 20 Min. die Bedeck⸗ 
ung eines Sternes im großen Löwen ſtatt. 

Am 2. und 3. Januar treten Sternſchnuppen auf, 
die aus dem Sternbilde des Herkules berzukommen 
ſcheinen; im Laufe des Monats auch ſolche, die ſchein⸗ 
bar vom großen Löwen ausgehen. Endlich werden 
zwei berühmte Kometen mit kurzen Umlaufszeiten, 
34 bezw. 54 Jahren, der Encke'ſche und der De 
Vico'ſche, im Laufe dieſes Monats zu beobachten fein. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Berent, 30. Dez. Auf dem geſtrigen Kreistage 
wurden die im November d. Js. vollzogenen Er⸗ 
gänzungswahlen für den Kreistag für giltig erklärt 
und als Kreisverordnete die Herren Paſchke⸗Orle und 
Würtz⸗Jeſeritz gewählt. Zu Commiſſions mitgliedern 
für Musterung der Mobilmachungspferde wurden die 
bisherigen Mitglieder wieder⸗ und neu nur Herr 
M. Kallmann bier gewählt. Zu Taxatoren für 
Schätzung der Mobilmachungspferde wurden die 
Herren Dahlweid⸗Gr. Bendomin, Paſchke⸗Orle und 
Schröder⸗Gr. Poglau gewählt. 

V. Marienwerder, 1. Januar. Zu einer 
blutigen Schlägerei kam es am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage in den Abendſtunden in der Rospttzerſtratze 
zwiſchen dem Arbeiter G. von hier und zwei un⸗ 
bekannten Perſonen. Die letzteren fielen den G. an 
und verſetzten ihm einen wuchtigen Meſſerſtich in die 
linke Seite, der die Lunge verletzte. Der Verletzte, 
der ſoſort beſinnungslos zuſammenbrach, wurde in 
feine Wohnung gebracht, wo er exit nach mehreren 
Stunden zur Beſinnung kam. Die ſofort angeſtellten 
poltzellichen Nachſorſchungen nach den beiden Meſſer⸗ 
helden ſind bis jetzt noch immer fruchtlos ausgefallen. 

Mohrungen, 1. Januar. Im Laufe des vers 
floſſenen Jahres find in der diesſeitigen Kirchenge⸗ 
meinde 282 Geburten, 144 männliche und 138 weib⸗ 
liche und 176 Sterbefälle, 84 männliche und 92 weib⸗ 
liche, ſowie ein Selbſtmord zu verzeichnen geweſen. 
Der Aelteſte der Verſtorbenen hatte ein Alter von 
86 Jahren erreicht. Getraut wurden 56 Paar; 


den. Zwiſchen OR und Südoſt ſtehen die drei hellen 


Kommunikanten waren 2896 und Konfirmanden 165. 
An Stelle der von hier verzogenen Herren Land⸗ 
rath Dr. v. Thadden und Gutsbeſitzer Sauer⸗Silehnen 
wurde vom hieſigen Kriegerverein Herr Landraths⸗ 
amtsverweſer Frhr. v. Maſſenbach zum Vorſitzenden 
und Herr Kaufmann Lieutenant Bowien jun. zum 
Stellvertreter gewählt. Der Geburtstag des Kaiſers 
ſoll durch Kirchgang und Ball gefeiert werden. 


Lokale Nachrichten. 

(Kachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 

Elbing, 2. Januar. 

* Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, 
den 3. Januar: Bedeckt, feuchtkalt, Nebel, windig. 

* Der Liederhain beging am Sylveſterabend in 
den Räumen der Bürgerreſſource ſein Weihnachts⸗ 
und Sylveſterfeſt, welches ſich reger Bethelligung zu 
erfreuen hatte. 2 große feitlich geſchmückte Welhnachts⸗ 
bäume trugen dazu bei, die Weihnachtsſtimmung noch 
einmal aufzufriſchen. Die Pelz'ſche Kapelle leitete die 
Feier durch einige Vorträge ein und trug dann der 
gut beſetzte Sängerchor einige Lieder vor, welche mit 
Beifall aufgenommen wurden. Unter ſachkundiger 
Leitung des Herrn Pabnke gelangte alsdann das Feſt⸗ 
ſpiel „Das alte und das neue Jahr“ zur Aufführung. 
Das alte Jahr, dargeſtellt durch Herrn Pahnke, 
welches Vielen Freude und Vielen Leid gebracht hat, 
verabſchiedet ſich. Es wurden weiter die fleißigen 
Sänger gelobt, während die ſäumigen Sänger zur 
regeren Betheiligung an den Uebungsabenden aufs 
gefordert wurden. (Sehr richtig!) Mit einem Hoch 
auf den Liederhain ſchloß das alte Jahr. Als letztes 
Andenken vertheilte das alte Jahr an ſämmtliche 
Sänger Blumenſträuße. Das neue Jahr wurde 
dargeſtellt durch Fräulein Bolz mit einem Scepter in 
der einen und einem mit duftigen Blumen gefüllten 
Füllhorn in der andern Hand, wünſchend den Ans 
weſenden viel Glück und Segen. 16 junge Mädchen 
weiß gekleidet mit goldenen bezw. ſilbernen Flügeln 
und Sternen im Haar, führten einen Engelreigen auf 
nach der Melodie des Welhnachtsliedes: „Am 
Weihnachtsbaum die Lichter brennen.“ Den Schluß 
bildete ein lebendes Bild: „Die Huldigung des neuen 
Jahres.“ Die Aufführung wurde mit großen Beifall 
aufgenommen. Hieran ſchloß ſich die Verlooſung von 
über 100 Geſchenken. Von Gönnern des Vereins 
waren noch mehrere beſonders werthvolle Geſchenke 
überreicht worden, welche zum Beſten des Fahnen⸗ 
fonds verlooſt wurden und einen Ertrag von circa 
60 Mark brachten. Bei der Feſttafel toaſtete der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Kaufmann Fröblich, auf 
das neue Jahr, welches mittlerweile begonnen hatte 
und ſchloß ſich hieran eine allgemeine Beglück⸗ 
wünſchung. Durch eine Kappen⸗Polonalſe wurde der 
Tanz eingeleitet, welcher die Anweſenden bis zur 
frühen Morgenſtunde und ungetrübteſter Stimmung 
zuſammenhielt. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Da heute Abend eine vollſtändige 
Generalprobe zur morgenden erſten Aufführung der 
Oper: Hänſel und Gretel ſtattfindet, ſo bleibt das 
Theater für heute geſchloſſen. Zur morgenden 
Bremidre, welche zum Benefiz tür Herrn Kapellmeiſter 
Otto Gieſeker ſtattfiadet, bemerken wir noch, daß die 
Oper am Königl. Opernhauſe in Berlin unter mehr⸗ 
maliger Anweſenheit unſerer kaiſerlichen Familie ſich 
eines geradezu ſenſationellen Erfolges zu erfreuen 
hatte und ſeitdem ihren ſiegreichen Triumphzug über 
ſämmtliche größeren Bühnen Deutſchlands begonnen 
hat. Herr Direktor Gottſcheid hat die Oper ſelbſt 
inſcenirt und keine Mühen und Opfer geſcheut, um 
dieſelbe zur glanzvollen Wirkung zu bringen. Das 
Orcheſter iſt dem muſikaliſchen Werth entſprechend 
verſtärkt und wird das Publikum erſucht, pünktlich zu 
erſcheinen, da bei Beg'nn der Ouvertüre die Logen⸗ 
thüren geſchloſſen werden. Dem in dem Verbande 
unſeres Theaters ſo ungemein thätigen und verdienſt⸗ 
vollen Benefizianten wünſchen wir einen vollen Erfolg, 
der an dieſem Abend hoffentlich nicht ausbleiben wird. 

In ihrer Umſchau ſchreiben die „Weſtpr. landw. 
Mittheil.“: Das Jahr 1894 war für die Landwirth⸗ 


ſchaft unſeres Vaterlandes ein hochbedeutſames, leider 


aber nicht im guten Sinne, denn man könnte über die 
Geſchichte deſſelben die Ueberſchrift ſetzen: „Steigen 
der Productioaskoſten, Sinken der Verkaufspreiſe!“ 
Mit diefer Thatſache iſt vorläufig zu rechnen, denn 
wie dieſer bereits von faft allen Seiten als unhaltbar 
erkannte Zuſtand zu verbeſſern ſei, darüber hat zwar 
die „Agrarkonferenz“ eingehend berathen, aber keinen 
Beſchluß gefaßt. Ueberhaupt ſtand dieſes Jahr unter 
dem Zeichen der „wohlwollenden Erwägung“, wir er⸗ 


innern nur an die unfruchtbaren Erörterungen der 


Währungsfrage, Börſenreform und Creditorganiſation. 
Um fo mehr erwarten wir von dem Jahre 1895, ſei 
es, daß in ihm unſere Centralvereine bereits in die 


neue Form der „Landwirthſchaftskammern“ übergeführt 


werden, oder nicht. Unſere östlichen Nachbaren, welche 
bisher immer noch in dem Rufe einer von der Cultur 
wenig berührten Nation ftanden, zeigen uns ja, wie 
man für die Landwirthſchaft auch in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit ſorgen kann. Die Frachten für Getreide 
nach den weſtlichen Grenzen wurden dort gleich nach 
Abſchluß des „ruſſiſchen Handelsvertrages“ herabgeſetzt 
und Kornſpeicher, deren Einrichtung man bei uns 
vielfach für unmöglich oder gar werthlos erachtet, 
werden bald längs der ganzen ruſſiſchen Grenze auf⸗ 
geſtellt fein und uns die Tragweite einer etwaigen 
Sperrung des ruſſiſchen Getreidezufluſſes im Kriegs⸗ 
folle recht deutlich vor Augen führen. Vor allen 
Dingen dürfte aber dadurch der Einfluß Rußlands 
auf unſeren Getreidepreis erheblich zunehmen. Ob der 
„Antrag Kanitz“ auf An⸗ und Verkauf des Getreides 
durch den Staat nach dem Durchſchnittspreiſe der 
letzten 40 Jahre angenommen und dadurch der Werth 
der Körnerfrüchte gleichmäßiger geſtaltet wird, ſoll 
das neue Jahr lehren. Dankbar ſind die Landwirthe 
aber ſchon heute für die energiſche Abwehr des 
amerikaniſchen, mit Texasfieber verſeuchten Vlehes. 
Dieſes Vorgehen der Regierung, die meiſt gut und 
reichlich geworbenen Futtervorräthe, und ange⸗ 
meſſene Preiſe für Fettvieh haben wenigſtens auf 
die Vlehzucht unſeres Vaterlandes im alten Jahre 
einen unverkennbar günſtigen Einfluß ausgeübt. Bei 
weitem der werthvollſte Gewinn, welchen wir aus dem 
alten in das neue Jahr hinübernehmen, tft aber der, 
daß nicht nur das Vertrauen zu den die Geſchlcke des 
Volkes leitenden Kreiſen, ſondern ganz beſonders das 
zu uns jelbft gewachſen iſt. Wenn wir auf dieſem 


Wege weiter ſortſchreiten und uns immer mehr als 


eine Intereſſentengruppe im ſtaatlichen Organismus 
fühlen, dann werden wir am Ende des Jahres 1895 
ſchon hoffnungsvoller in die Zukunft blicken können 
als heute. ä 

? Zugverſpätungen. Der um 7.5 früh von 
Berlin hier fälltge Courirzug batte geſtern Morgen 
eine Verſpätung von 30 Minuten erlitten. Die 


Maſchine, welche den Zug von Berlin 618 Schneide⸗ 
mühl zu befördern hatte, wurde in Landsberg def ct 
und dadurch wurde die Verſpätung herbeigeführt. 
Der Perſonenzug, welcher hier planmäßig durch den 
Courirzug überholt wird, wartete die Ankunft nicht 
ab. Derſelbe wurde bis Güldenboden vorgelaſſen, 
damit der Anſchluß nach Allenſtein geſicher: wurde. 
Derſelbe Zug traf beute früh wieder mit 35 Minuten 
Verſpätung bier ein, welche durch das Einſtellen von 
Wagen in Berlin eniſtanden iſt. Da der Perſonenzug 
planmäßig abgefahren war, ſo mußten die mit dem 
Courirzug hier eintreffenden Reiſenden, welche noch 
Allenſtein weiterfahren wollten, den 10 Uhr⸗Zug hier 
abwarten. 

Der Jahreswechſel vollzog ſich unſerer 
Stadt ganz in der bisher üblichen Welle. In einer 
Reihe von Etabliſſements fanden bei dem Uebergange 
aus dem alten in das neue Jahr Tanzvergnügungen 
ſtatt und wurde dann beim Gläschen Bowle, Bier ıc. 
das neue Jahr unter herzlichſten gegenſeitigen Glück⸗ 
wünſchen begrüßt. — Auf den Straßen der Stadt 
ging es — nachdem die Glockenſchläge der Thurmuhren 
den Anbruch des neuen Jahres verkündet hatten — 
nicht ſo lebhaft zu, wie in den Vorjahren. Dennoch 
kam es an einigen Stellen durch Erprobung der 
Körperkräfte zu einigen argen Ausſchreitungen. So 
wurden in der Petri⸗Straße faſt ſämmteiche Zäune 
umgeriſſen ꝛc. 

Vor italieniſchen Schwindelfirmen, die haupt⸗ 
ſächlich deutſche Leinen⸗, Woll⸗ und Baumwollen⸗ 
Waaren⸗Fabriken zu brandſchatzen ſuchen, ſel hierdurch 
nachdrücklichſt gewarnt. Es handelt ſich um die 
„Firmen“ Vincenzo Montanaro u. Co., Giovan Giuf. 
Cimmino und A. Collaro und G. Mangint, alle drei 
in Neapel anſäſſig. Allem Anſcheine nach find es ins 
deß dieſelben Perſönlichkeiten, die ſich der bezeichneten 
drei Firmennamen bedienen, denn die Korreſpondenz 
aus den drei „Häuſern“ zeigt ein und dieſelbe Hand⸗ 
ſchrift. Vincenzo Montanaro u. Co. pflegen „Zur 
Probe“ größere Mufter » Sortiments von Waaren zu 
beſtellen, und wenn von ihnen Vorausbezablung ver⸗ 
langt wird, fo entgegnen fie beleidigt: „Wir bezahlen 
niemals im Voraus, denn wir halten eine ſolche Kon⸗ 
dition für mißtrauiſch.“ Verharren nun die deutſchen 
Fabrikanten der Firma Vincenzo Montanaro u. Co. 
gegenüber in ihrem Mißtrauen, ſo tritt das „Haus“ 
A. Collaro u. G. Manzini auf den Plan und ſucht 
ſeinerſeits Waaren zu erlangen, und bat auch ſie keinen 
Erfolg, jo verſucht Glovan Gluſ. Cimmino fein Heil. 
Die drei Firmen, deren Korreſpondenz, wie gejagt, von 
derſelben Hand geſchrieben ik, geben auch Referenzen 
auf, aber die reſpektablen deutſchen Firmen, die ge⸗ 
nannt waren, haben auf bezügliche Anfragen erwidert, 
daß ſie die Italiener gar nicht kennen. Das deutſche 
Konſulat in Neapel hat vor einer Anknüpfung von 
Geſchäfts verbindungen mit den in Rede ſtehenden 
Firmen gewarnt. 

Vorſchulen. Durch eine neuerliche Verfügung 
des Kultusminiſters, nach welcher die Vorſchulen dann 
zu ſchließen ſind, wenn die Unterhaltungskoſten nicht 
durch eigene Einnahmen gedeckt werden können, iſt die 
Vorſchulfrage in ein neues Sladlum gerückt worden. 
Auf Grund dieſer Verfügung werden auch wohl in 
unſerer Provinz mehrere Vorſchulen eingehen müſſen. 
So hat der Direktor des Gymnaſiums zu Strasburg 
ſoeben bekannt gemacht, daß zu Oſtern cr. wahrſchein⸗ 
lich die dortige Vorſchule geſchloſſen werden muß. 
In Marienburg wurde vor einigen Jahren die Vor⸗ 
ſchule geſchloſſen und in Königsberg i. Pr. faßten 
kürzlich die ſtädtiſchen Behörden den Beſchluß, eine 
Vorſchule aufzuheben. In Elbing haben ſich die Vor⸗ 
ſchulen des Realgymnaſiums und Königlichen Gymna⸗ 
ſiums ſolchen Zuſpruchs zu erfreuen, daß bet dieſen 
Vorſchulen durch die eigenen Einnahmen die Unter⸗ 
haltungskoſten ganz gut gedeckt werden, und iſt des 
Weiterbeſtehen derſelben durchaus nicht gefährdet. Die 
Kaſſe der Borſchule des Realgymnaſiums hat 
pro 1893—94 ſogor noch einen Ueberſchuß von 
1024 Mk. erzielt. — Nach den bisher in dieſer Be⸗ 
ziehung angeſtellten Beobachtungen gehen die Vor⸗ 
ſchulen naturgemäß dort zurück, wo die äußeren Ver⸗ 
hältniſſe der Volksſchulen (hinſichilich der Gliederung, 
Klaſſenfrequenz 2c.) günſtige ſind. 

Iſt Rindfleiſch in gekochtem Zuſtande ver⸗ 
daulicher als in rohem? Es tft wohl eine ziemlich 
allgemein bekannte Thatſache, daß die Verdaulſchkeit 
des Rindfleiſches durch das Kochen erheblich beein 
trächtigt wird. Der Beweis hierfür iſt in jüngſter 
Zelt wiederum durch chemiſche Verſuche geliefert worden, 
indem man feſtſtellte, daß von 100 Theilen verdaulicher 
Eiweißſubſtanz innerhalb 30 Minuten 37,7 Procent 
rohen Rindfleiſches — alſo mehr als das Doppelte 


in 


— durch Magenſaft mit Salzſäure gelöſt worden ſind. 


Vom Wetter. Am geſtrigen Neujahrstage ging 
faſt den ganzen Tag ununterbrochen Schnee nieder 
und hat die Erde jetzt wieder vollſtändig ein winter⸗ 
liches Kleid angelegt. Das Wetter war ein recht 
prächtiges und die Schlittenbahn für leichte Fuhrwerke 
eine gute, und hatten die Droſchkenkutſcher dieſen Um⸗ 
ſtand durch entſprechende Preiſe gut ausgenutzt. In 
der Nacht ſtellte ſich dann auch ſchließlich Froſt ein; 
das Thermometer markirte heute früh über —5 Grad 
Reaumur. 

agdkalender. Nach dem Jagdſchongeſetz dürſen 
im Monat Januar nur geſchoſſen werden: männliches 
Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Haſelwild, Wachteln und Haſen. 

Wie erhält man ſich geſund und erwerbs⸗ 
fähig? Dieſe wichtige Lebensfrage beantwortet das 
von Kalle und Schellenberg im Verlage der Abegg⸗ 
Stiftung der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung erjchlenene Schriftchen, von dem jetzt, nach 
Verlauf von 9 Monaten, 75,000 Exemplare abgeſetzt 
worden ſind. Kaum war die 8. Auflage von 10,000 
Exemplaren gedruckt, als eine 9. ſpeciell für die 
Direction der Artilleriewerkſtatt in Spandau, welche 
das Schriftchen der jedem Arbeiter auszuhändigenden 
Arbeitsordnung beibeften laſſen will, bergeftellt wer⸗ 
den mußte. In der That iſt das Büchlein für die 
Arbeiter geſchrieben worden. Auf 14 Druckſeiten wird 
alles behandelt, was für die Geſundheit und Erwerbs⸗ 
fähigkeit von praktiſcher Bedeutung iſt, und zwar in 
ſo leicht verſtändlicher Form, daß Jedermann es ver⸗ 
ſtehen kann. Dabei iſt der Preis — da es den Ver⸗ 
faſſern, wie dem Verlage nicht um einen Gewinn, 
ſondern lediglich darum zu thun iſt, das Wohl der 
arbeitenden Bevölkerung zu fördern — ſo niedrig ge⸗ 
ſtellt, daß die Maſſenverbreitung ſehr erleichtert wird. 
100 Exemplare werden für 6 Mk., 500 für 25 Mk., 
1000 für 48 Mk. portofrei geliefert; einzelne Probe⸗ 
exemplare gegen Einſendung einer 10 Pf.⸗Brieſmarke. 
Beſtellungen find an die Kanzlei der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung, Berlin W., Maaßen⸗ 
ſtraße 20, zu richten. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Den Rechtsan⸗ 
wälten Goldmann in Danzig, Halbe in Bromberg, 
Schulze in Oſtrowo, Boyens in Stettin, Dr. Tzſchirn er 


— — —ę—e— — | 


in Demmin, Müller in Schlawe, Dr. Haag, Dr. 
Caspari und Dr. Foeſſer in Frankfurt a. M., Rive in 
Warendorf, Tewaag in Dortmund, Dyckerhoff in 
Hagen, Duprs in Burgſteinfurt, den Diviſions ⸗Audi⸗ 
teuren Lirſten bei der 35. Div., Bielawski bei der 9. 
Div. und Kleberger bei der 17. Div. der Charakter als 
Juſtizrath, dem Oberlandesgerichts ⸗Präſidenten Dr. 
Hagens in Frankfurt a. M. der Charakter als Wirkl. 
Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Rath mit dem Range eines Rathes 
erſter Klaſſe, dem Ober» Staatsanwalt v. Dreßler in 
Breslau und dem Landsgerichts⸗Präſidenten Oswald in 
Arnsberg der Charakter als Geh. Ober » Auftiz » Rath 
mit dem Range der Räthe zweiter Klaſſe, den Erſten 
Staatsanwälten Lanz in Naumburg a. S. und Schu⸗ 
mann in Hanau, den Kammergerichts⸗Räthen Strützki 
und Schubert in Berlin, den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Räthen Stiefel in Breslau und Limberger in Kiel, 
dem Landgerichts⸗Director Neuhaus in Glogau, den 
Juſtiz⸗Räthen Leſſe in Berlin, Freund in Breslau, 
Dr. Hambur er in Frankfurt a. M. und Schlieckmann 
in Halle der Charakter als Geh. Juſtizrath; dem 
Landrichter Dr. Conrad Schulz in Berlin der Charak⸗ 
ter als Landgerichts Rath verltehen. Der Landgerichts⸗ 
Rath Büchner in Görlitz iſt zum Landgerichts⸗Director 
in Ratibor, der Gerichtsaſſeſſor Voelcker in Berlin 
zum Amtsrichter in Köpenick, der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Lazarus in Berlin zum Amtsrichter in Trebbin, 
der Gerichtsaſſeſſor Kahle in Berlin zum Amtsrichter 
in Prenzlau, der Gerichtsaſſeſſor Heſſelbarth in 
Berliuchen zum Amtsrichter in Bentſchen, der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Schenk in Alsleben zum Amtsrichter in 
Koſchmin, der Gerlchtsaſſeſſor Schulz in Bentſchen 
zum Amtsrichter in Schildberg, der Gerichtsaſſeſſor 
Preuß in Oppeln zum Amtsrichter in Zabrze und der 
Gerichtsaſſeſſor Leo in Köln zum Landrichter in 
Elberfeld ernannt. 2 

7 Nach einer Bekanntmachung der König⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion ift den Inhabern von 
Fahrtausweiſen, ſoweit letztere nicht in Freikarten für 
beſtimmte Bahnwege beſteht, die Benutzung einer 
anderen als der in den Fahrtausweiſen bezeichneten, 
dieſelben Stationen verbindende Strecke geſtattet, wenn 
die zu benutzende Strecke kürzer, als die in den 
Fahrtausweiſen verzeichnete Strecke iſt und beide 
Strecken der preußiſchen Staatsbahnen, der Mecklen⸗ 
burgiſchen Friedrich⸗Franz⸗Eiſenbahn oder der Lübeck⸗ 
Büchner Eiſenbahn angehören. Die Umſchreibung von 
Fahrtausweiſen für kürzere Strecken kann bei ſämmt⸗ 
lichen den preußiſchen Staatsbahnen unterſtehenden 
Auskunfts- und Ausgabeftellen für zuſammenſtellbare 
Fahrſcheinhefte innerhalb der für dleſe Dienſtſtellen 
feſtgeſetzten Dienſtſtunden beantragt werden. 

Verheirathung von Lehrerinnen. In den 
Urkunden über die Berufung von Lehrerinnen an 
Schulen iſt, nach einer Verfügung des Kultusminiſterlums, 
ſowett dies noch nicht geſchehen iſt, in Zukunft nach 
der „Bresl. Zig.“ die Beſtimmung aufzunehmen, da 
die feſte Anſtellung der betr. Lehrerin im Fall ihrer 
Verheirathung mit dem Schluß des Schulhalbjahres 
ihr Ende erreicht. 

Die Dämme an der Weichſel und Nogat, 
mit deren Bau der Landmeiſter Meinhard von Quer- 
furt 1288 begonnen hatte, wurden, woran nun am 
Jahresſchluſſe erinnert ſei, vor genau 600 Jahren, im 
Jahre 1294, vollendet. Durch Auſſchüttung dieſer 
Dämme wurden die Werder, d. h. die weiten Gebiete 
zwiſchen der Weichſel, der Nogat und dem Elbing⸗ 
fluſſe, welche bis dahln der Ueberfluthung und Ver⸗ 
ſandung ausgeſetzt, ein unüberſebbarer Sumpf und 
ein Aufenthalt wilder Thiere geweſen waren, der ge⸗ 
ſegnete Garten Weſtpreußens. 

Eine wichtige Entſcheidung hat das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt gefällt; fie betrifft die Entſtellungen 
nach Brandverletzungen. Elnem durch Brandwunden 
im Geſicht entſtellten Brauer, welcher zugleich eine 
Schwäche im Arme infolge des Brandes zurückbehalten 
batte, war mit Rückſicht auf die Letztere eine Rente 
von 10 pCt. des Arbeitsverdienſtes zugebilligt worden. 
Auf Einſpruch des Verletzten ſprach ihm das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt 25 pCt. des Ardeitsverdtenſtes als 
Rente zu, indem es dieſe Rentenerhöhung dadurch 
begründete, daß bei der Abſchätzung die geſammte Er⸗ 
werbsverminderung, die durch den Unfall verurſacht 
wurde, berückſichtigt werden müſſe. 
unſtaltung des Geſichts ſei der Verletzte aber eben⸗ 
falls geſchädigt, weil man annehmen müſſe, daß ihm 
mancher Dienft nicht übertragen werden würde, der 
ihm bei nicht entſtelltem Geſicht zugefallen wäre. 

Amtliche Perſonalnachrichten. Der Regler⸗ 
ungs⸗Aſſeſſor Brämer in Marggrabowa iſt zum Land⸗ 
rath daſelbſt, der bisherige außerordentliche Profeſſor 
Dr. Nernft zu Göttingen zum ordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Facullät der dortigen Univerfität 
ernannt, dem Provinzial⸗Schulrath Dr. Puter in 
Berlin der Charakter als Geh. Reglerungs rath ver⸗ 
lieben, der Regierungs⸗Aſſeſſor Mähne zu Bromberg 
iſt an die Regierung zu Magdeburg, der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. jur. v. Rodenberg aus Kleve an die 
Re glerung zu Frankfurt e. O. verſetzt. Der Regierungs⸗ 
i Rn 3 1 iſt dem Landrath des 

„ er egte 2 
Landrath des Kreiſes Uedem - e lar ie 
Regierungs- Aſſeſſor Freiherr v. Manteuffel dem 
Landrath des Krelſes Dt. Krone, der neuernannke 


Regierungs⸗Aſſeſſor v. Bötticher dem Landrath des] T 


Kreiſes Jauer und der neuernannte Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Freiberr v. Gaudy dem Landrath dez Kreises 
Rügen zur Hilfeleiſtung zugetheilt worden. Der 
Regierungs⸗Referendar Dr. jur. Prinz zu Hohenlohe⸗ 
Oebringen iſt mit der commiſſariſchen Verwaltung des 
Landrathsamtes im Kreiſe Roſenberg Oberſchl. beauf⸗ 
tragt worden. Die Reglerungs Referendare Dr. Thiele 
aus Merſeburg, Dr. Schlieben aus Poſen, Dr. Klauſer 


aus Köln, Frhr. v. Plettenberg aus Minden und B 


Schellong aus Schleswig haben die zweite Staats⸗ 


prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden 

und find damit zu Regierungs⸗Aſſeſſoren ernannt 

worden. Der BVoftdirector Jacobi in Inowrazlaw iſt 

nach Bitterfeld verſetzt. Die Verwaltung des Poſt⸗ 

amtes in Inowrazlaw iſt dem Poſtdirector Käferſtein 
aus Bitterſeld übertragen worden. 

Bei dem Jahreswechſel ſollte Niemand, der 
im Beſitz von ausloosvaren Werthpapleren iſt, die 
genaue Prüfung der Ziehungsliſten, auch früherer 
Jahrgänge, verſäumen. Die Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden veröffentlicht in dem Verzeichniß der 
nach der 16. Verlooſung zum 1. Jan. cr. gekündigten 
und zur baoren Auszahlung kommenden 38prozentigen 
Staatsſchuldſcheine von 1842 die Nummern, die in 
früheren, bis zum Jahre 1885 zurückreichenden 
Ziehungen ausgelooſt, aber nicht zur Einlöſung einge⸗ 
reicht worden find. Eine alte Dame in Zoppot er⸗ 
Eee durch ſolche Verſäumniß einen ſehr empfind⸗ 
der Verluſt, da der Werth der Jahre laug nach 
er Kündigung eingelöſten Koupons bei der Baar⸗ 


auszablung der Staalsſchuldſcheine vom Kapital in] 


Abzug gebracht wird. 
Fahnenflucht. Gegen den jelt etwa 14 Tagen 


5durch welche a. beſondere direkte oder indirekte Ge⸗ 


Durch die Ver⸗ 


heute nicht reſchlich beſetzt, wie an den letzten Wochen⸗ 


und der 


aus Thorn verſchwundenen Premier⸗Lieutenant Herke 
vom Infanterie ⸗ Regiment Nr. 61 iſt vom dortigen 
Kommandantur =» Gericht die förmliche Unterſuchung 
wegen Fahnenflucht eingeleitet worden. 

Es -find in einigen Zeitungen Artikel des 
Inhaltes erſchienen, daß eine Herabſetzung des 
Rübenpreiſes und Rübenbaues in Weſtpreußen nicht 
ſtattfinden würde. Dem „Gef.“ wird dazu von einem 
weſtpreußiſchen Zuckerfabrikdirektor Folgendes ge⸗ 
ſchriebeu: „Entgegen dem in einer früheren Ver⸗ 
ſammlung weſtpreußiſcher Zuckerfabrikanten und Land⸗ 
wirthe gefaßten Beſchluß, wonach der Preis pro 
Centner 85 Pfg. frei Fabrik betragen ſolle, machte ſich 
in einer am 28. Dezember tagenden Verſammlung die 
allſeitige Anſicht geltend, daß ein derartiger Preis 
jetzt nicht mehr aufrecht zu erhalten ſei. Derſelbe 
würde unter heutigen Verhältniſſen höchſtens 60 Pfg. 
für den Gentner betragen können, um ohne Verluft 
zu arbeiten. Da jedoch der Rübenbau bei einem 
Preiſe von 70 Pfg. gar keinen oder nur noch geringen 
Gewinn für den Landwirth abwirft, ſo wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, 70 Pfg. für den Centner Rüben 
frei Fabrik pro 1895 anzuſtreben. Die Fabrlken über⸗ 
nehmen allerdings bewußt hierbei den zu erwartenden 
Verluſt, ſind jedoch dazu gezwungen, da unter den 
gegebenen Verhältniſſen ſo wie ſo die Einſchränkung 
des Rübenbaues um + des bisherigen Areals ſtatt⸗ 
finden wird und ſie, um lebensfähig zu bleiben, dieſen 
Preis bewilligen müſſen.“ 

Verpachtung von Domänenvorwerken. Eine 
Nachweiſung der in den Jahren 1895 und 1896 be⸗ 
hufs anderweiter Verpachtung zur öffentlichen Aus⸗ 
bietung kommenden Domänenvorwerke iſt im „Reichs⸗ 
anzeiger“ zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden. 
In einer Bekanntmachung des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters dazu beißt es: „Die königlichen Regierungen 
find angewieſen, Pachtluſtigen auf portofreies Anſuchen 
die gedruckten allgemeinen und die beſonderen Ver⸗ 
pachtungs⸗ Bedingungen, ſowie die Lizitations regeln 
für jede Domäne gegen Erſtattung der Schreib⸗ und 
Druckkoſten mitzutheilen. Auch wird von den be⸗ 
eichneten Behörden den Pachtluſtigen, welche auf be⸗ 
ſtimmte Domänen reflektiren, auf Wunſch von den 
Bietungsterminen, ſowie von dem Betrage des nach⸗ 
zuweiſenden Vermögens noch beſonders Nachricht ge⸗ 
geben werden.“ 

*Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtiſt war 
Ende November ein Beſtand von 43 Kranken. Der 
Zugang im Dezember betrug 61 Kranke, der Abgang 
54, von denen 47 als geneſen entlaſſen und 7 ge⸗ 
ſtorben ſind. Es verblieb ſomit ein Beſtand von 50 
Kranken (26 männlich, 24 weiblich). 

Die Miniſter des Innern und der Finanzen 
haben auf Grund des § 77 Abſatz 3 des Kommunal- 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 die Ertheilung der 
Zuſtimmung zur Genehmigung von Gemeindebeſchlüſſen, 


meindeſteuern neu eingeführt oder in ihren Grund⸗ 
ſätzen verändert, b. Abweichungen von den im 8 54 


daſelbſt vorgeſchriebenen Verthellungsregeln, . Zu⸗ 


ſchläge über den vollen Satz der Stsatseinkommenſteuer 
hinaus ($ 55 daſelbſt) angeordnet werden, für Stadt⸗ 
gemeinden mit nicht mehr als 10,000 Einwohnern auf die 
zuſtändigen Königlichen Oberpräſidenten und für Land⸗ 
gemeinden auf den zuſtändigen Königlichen Regierungs⸗ 
präſidenten übertragen. Weiterhin iſt die Ertheilung 
der Zuſtimmung zur Genehmigung von Gemeindebe⸗ 
ſchlüſſen, durch welche Luſtbarkeits⸗, Hundes, Biere, 
Wildpret⸗ und Geflügelſteuer eingeführt oder in ihren 
Grundſätzen verändert werden, auf den zuſtändigen 


Königlichen Oberpräſidenten auch für Stadtgemeinden 


mit mehr als 10 000 Einwohnern übertragen worden. 
* Fenſter auf! Nach genauen Unterſuchungen 
betrug der Kohlenſäuregehalt in einem Schulzimmer 
mit 70 Schülern vor Beginn des Unterrichts 2,2 pCt., 
vor der Zwiſchenpauſe um 10 Uhr 6,87 pCt., nach 
dieſer 6 23 pCt., am Ende des Unterrichts am Vor⸗ 
mittag 8,11 pCt., vor Beginn des Nachmittagsunter⸗ 
richts 5,42 pCt. am Ende deſſelben 9,36 pCt. 
Reine Luft enthält 0,5 pCt. Kohlenſäure. Luft, deren 
Gehalt an Kotzlenſäure mehr als 1 pCt. beträgt, iſt 
der Geſundheit ſchädlich. Auch in Beziehung au 
unſere Privatwohnungen dürften die obigen Wahr⸗ 
nehmungen von Intereſſe und der Beachtung werth 
ſein. Darum nochmals: Die Fenſter auf! 
Antiſemitiſches. Die antiſemitiſchen Hetzreden 
des Herrn Profeſſors Dr. Förſter ſcheinen in unſerer 
Stadt doch nicht ganz ohne Erfolg geblieben zu ſein. 
Wie verlautet, hat ſich in unſerer Stadt in aller 
Stille ein antiſemitiſcher Verein gebildet, welchem 
19 Mitglieder angeböcen ſollen. 
Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
verhältnißmäßig gut beſchickt. Trotzdem aber zeigte 
derſelbe wegen der geringen Anzahl von Käufern nur 
ſchwachen Verkehr. Auf dem gut beſetzten Butter⸗ 
und Eiermarkt keſtete die Butter 0,95 —1,10 Mk. pro 
Pfund, während die Eier meiſtens nicht unter 95 Pf. 
pro Mandel zu haben waren. — Der Obftmarft war 


märkten. Aepfel koſteten daſelbſt 40—50 Pf. pro 
Zweilitermaaß. — Der Gemüſemarkt hatte Gemüſe in 
genügender Menge aufzuweiſen; beſonders konnte man 
bier viel Winter⸗ oder Grünkohl ſehen. — Auf dem 
Blumenmarkt wurden einige Lorrbeerkränze, ſowie 
annenäſte, Moos⸗ und Tannenkränze zum Kauf an⸗ 
geboten; auch einige Makart⸗Bouquets waren zu ſehen. 
— Von Geflügel ſah man nur einige Gänſerümpfe und 
lebende Tauben. — Böticherwaaren waren wieder In 
Minge ausgeſtellt. — Auf der Fiſchbrücke am Elbing 
war der Fleiſchmarkt zwar gut beſetzt, doch fanden 
die Fleiſchwaaren heute nur geringe Abnahme. — 
Reger war das Leben auf dem Flſchmarkt, wo jriſche 
Fiſche, wie Zander, Halbfiſche, Weißfiſche, einige Hechte, 
Breſſen, Karpfen und armdicke Aale und kleine Butter⸗ 
fiſche. Trotz der hohen Preiſe fanden ſämmtliche 
Sorten ziemlich lebhafte Abnahme. Ein bedeutender 
Raum des Fiſchmarktes war mit frifchen und geräucherten 
Heringe beſetzt, doch entſprech hier dem reichlichen 
Angebot die Nachfrage nicht. — Der Getreide-, Heu⸗ 
57 Strohmarkt war mit einigen Schlittenfuhren be⸗ 


Prügelei. Zwiſchen zwei in der Altſt. Grün⸗ 
ſtraße mohnbaften Tiſchlergeſellen und einem in der 
Gr. Hommelſtraße wohnhaften Fleiſcherlebrling kam es 
in der Neujabrsnacht auf dem Friedrich Wilbelm⸗Platz 
zu Reibereien und dann zur Prügelei, wobei einer der 
Tiſchlergeſelen mit einem Knittel unbarmherzig auf 
den Fleiſcherlehrling losſchlug. Der fragliche Tiſchler⸗ 
geſelle wurde verhaftet. 

Von der Nogat In Folge des letzten Froſtes 
und begünſtigt durch den geringen Schneefall bat ſich 
in der unteren Nogat wieder eine Eisdecke gebildet, 
die bis nahe an die Fähre in Clementjähre reicht. 
Bei Einlage und Zeyer ſind die Fähren im Betriebe, 
bei Clementſähre werden auch Perſonen befördert. 

„Kleinfener. In der Meyer'ſchen Dampfmühle. 
Kalkſcheunſtraße 9/10, gerleth geſtern Nachmittag durch 
Selbſtentzündung ein Kohlenhaufen in Brand. Der 
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Brand konnte durch Umſchaufeln der Kohlen und 
durch einen an den Hydranten geſetzten Schlauch ge⸗ 
löſcht werden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 2. Januar. 
Vor einigen Jahren wurde hier die durch die 
Aufführungen am Adolf Ernſt⸗ Theater bekannt ge: 
wordene Poſſe: „Unſere Don Juans“ gegeben, ohne 
jedoch, wie ich höre, zu gefallen. Herr Direktor Gott« 
ſcheid hat es nun unternommen, die Poſſe in neuer 
Ausſtattung zu geben und damit der Sylveſterſtimmung 
Rechnung zu tragen — jedenfalls mit beſſerem Er⸗ 
folg als früher. Ueber der geſtrigen erſten Auf⸗ 
führung ſchwebdte ein Unſtern. Frl. Koch, welche die 
Rolle der Kathinka Wenzel hatte ſpielen ſollen, war 
erkrankt und hatte faſt in letzter Stunde abſagen 
laſſen. Um die Vorſtellung zu ermöglichen, ſprang 
Frl. Bill é ein und da dieſe Dame zwar eine tüchtige 
Darſtellerin, aber abſolut keine Sängerin iſt, ſo mußten 
eben die übrigen Darſteller deren Geſangspart zum 
Theil mitübernehmen. Damit allein ſchon war ein 
gutes Zuſammenſpiel unmöglich gemacht worden, dazu 
kleppte es ouch ſonſt nicht immer auf der Scene; die 
Folge an alledem war, daß die Poſſe mit der Be⸗ 
häbigkett der Bendix'ſchen Luſtſpiele geſpielt werden 
mußte und damit ſehr an ihrer an ein äußerſt glattes 
Spiel und ein flüchtiges Tempo gebundenen Wirkung ein⸗ 
büßte. Trotzdem zeigte ſich das Publikum äußerſt dankbar 
undes würde fi) wohl noch liebenswürdiger gezeigt haben, 
wenn man es nicht als unnöthig erachtet hätte, das 
Auditorium von der Erkrankung des Frl. Koch zu 
unterrichten. Frl. Bille hat mit der Uebernahme 
der Rolle der Kathinka eine Selbſtperleugung be⸗ 
wieſen, die ihr alle Ehre macht und fie von vorn: 
berein gegen jeden Tadel ſchützt. Man denke nur, 
eine erſte Salondame und Heroine, die eine Backfiſch⸗ 
rolle übernimmt, in welcher fie fingen und ſelbſt 
tanzen muß — nur um die Direktion nicht in Ver⸗ 
legenheit zu laſſen! Wir ſetzen unſeren Dank an die 
Stelle jeder Kritik und wünſchen nur mit dem 
Publikum, daß bei der nächſten Aufführung Frl. Koch 
ihre Rolle wird übernehmen können. Herr Haas 
ſchien ein wenig mit Unluſt zu ſpielen, er brachte den 
alten Don Juan Hugo Schwalbe zwar zu guter, wlrk⸗ 
ſamer Darſtellung, ſeine Leiſtung aber wuchs nicht 
wie ſonſt über den Rahmen des Mittelmüßigen 
hinaus. Mit dem eingelegten Couplet: „Er bat eine 
dunkle Ahnung“ errang er wieder ſtürmiſchen Applaus. 
Warum aber ſingt er ſtets den Refrain mit näſelnder 
Stimme? Die gute Wirkung wird damit gewiß nicht 
erböbt! Ein reizendes Geſchwiſtertrio waren die Damen 
Rameau, Endriß und Wolff. Herr Baſch ſpielte 
den böhmſſchen Navratil Wenzel mit gutem Gelingen 
und auch die Herren Gottſcheid (Hiller), 
Neſſelträger (Timpe) und Wulle (Schwalbe) 
führten ihre wenig bedeutenden Nollen mit beſtem 
Erfolge durch. Eine prächtige Leiſtung bot wieder 
rl. Weber als Lene Schimmer; die junge Dame 
nötgigt uns mit ihrer Verwendbarkeit und ihrem 
tüchtigen Können auf den verichtedenften Gebieten die 
rößte Anerkennung ab und dieſe ſei ihr hier mit 
derſelben Aufrichtigkeit gezollt, mit der ſie das 
Auditoriam geſtern in ſeinem Belſall ausſprach. Das 
Gigerl⸗Trio wirkt nur durch die äußere Erſcheinung 
— zu ſprechen haben dieſe wahnwitzigen Opfer der 
Mode kaum 3 Sätze; die Herren Heller, Jenſch 


mit toſendem Beifall begrüßt. Die Ausſtattung war 
ſehr gut und für unſere Verhältniſſe allnzenb:. 
Rn. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Wien, 2. Jan. Vorgeſtern drangen eine 
Anzahl Arbeiter, die aus einer politiſchen 
Verſammlung kamen, in ein Lokal, in welchem 
Italiener mit ihren Familien Sylveſter 
feierten. Es entſtand eine Panik, mehrere 
Todte und Verwundete blieben auf dem 
Platze. Die Polizei ſchritt ein und nahm 
viele Verhaftungen vor. 
Rom, 2. Jan. Die Meldung, daß der 
heilige Stuhl gegen die Einführung der Civil⸗ 
ehe in Ungarn proteſtiren werde, iſt falſch. 
Der Papſt wird nur in einem Handſchreiben 
an den Kaiſer ſeinem Bedauern über das 
Geſetz Ausdruck geben. 
Rom, 2. Jau. Aus der geftrigen Neu⸗ 
jahrsrede des Königs folgert man, daß der 
Rücktritt Crispi's unvermeidlich ſei. 
Paris, 2. Jan. Bei einer Beſprechung 
der politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1894. 
bezeichnen alle Blätter als beſonders bemer⸗ 
kenswerth die Zerwürfniſſe, die am Schluß 
des Jahres zwiſchen dem Norden und Süden 
Deutſchlands, und namentlich Württemberg, 
ausgebrochen ſeien. Die Blätter behaupten, 
es ſei nur auf allerhöchſten Einfluß zurück 
zu führen, wenn die Berliner Offiziöſen nicht 
in ſchärfſter Weiſe auf die Stuttgarter Ans 
griffe geantwortet hätten. 
Par 2. Jan. Bei dem geſtern Nach⸗ 
mittag ſtattgefundenen Empfang der diplo⸗ 
matiſchen Vertreter beim Präſidenten Caſimir⸗ 
Perier hielt der päbſtliche Nuntius eine be⸗ 
merkenswerthe Anſprache, in welcher er auf 
den ruhigen Anfang des Jahres hinwies, 
die Verwirklichung des Friedensideals und 
die Verbrüderung der Nationen erhoffte. 
Perier autwortete, daß es das Beſtreben 
Frankreichs ſei, der Civiliſation und dem 
ri u dienen. 
8 Parts, 2. Jan. Der bekannte Marine⸗ 
offizier Degamh, der wegen Spionage in 
Glatz internirt und vom deutſchen Kaiſer be⸗ 


capitän ernannt worden. 

Belgrad, 2. Jan. Heute beginnt der 
Prozeß gegen Dikovies, der den König bei 
einem Feſtmahl hatte vergiften wollen. 


Börſe und Handel. 


eg 
Eröffnungen: Beim Gericht zu 
. Uhrmacher F. W. C. Stabenow. EL 1. 26. 2.) 
Brüel. Senator a. D. F. Schreiber (1. 2. 22. 2.). 
Charlottenburg. Buchhändler 8 R. . (5. 2. 21. 2.) 
Dresden. Vierhändler E. O. Scharfe. (21. 1. 30. 1.) 


und Spannaus wurden, fo oft fie auftraten, ſtets 


gnadigt worden war, ift zum Fregatten ⸗ 


Dresden. Schneider P. A. Tugendreich Spindler in 
Nöttnitz. (21. 1. 30. 1.) 

Dresden. Schuhmacher F. W. J. rg (21. 1. 30. 1.) 
Elberfeld. Kaufmann H. Strack. (31. 1. 9. 2.) 

Elbing. Kaufmann M. Moſes. (6. 2. 21. 2.) 

Fürth. Wirthin K. Weyranth. (18. 1. 26. 1.) 
Gebweiler. Spezereihändler A. Welte zu Bühl. (16. 2. 2. 33 
Heinsberg. Korbmacher H. Storm zu Laffeld. (12. 2. 1. 3. 


n ändler W. Kittlitz. (28. 2 14. 3.) 

Magdeburg. Kaufmann P. Herrmann. (12. 2. 12. 2.) 

Masmünſter. Fabrikarbeiter Ehret in Wegſcheid. 
(26. 1. 5. 2.) 

Nürnberg. 


Händlerin R. — 4 hi (1. 2. 21. 2.) 
Quackenbrück. Bierverleger H. Laufer. (25. 1. 4. 2.) 
ee it Kaufmann J. Breßer zu Bruch. 


Rees. Klempnermeiſter B. Nederkorn. (20. 1. 2. 2.) 
Saalfeld. V 1 H. Fraſch. (26. 1. 2. 2.) 
Sayda. Händler H. Käpler in Zethem. (21. 1. 9. 2.) 
Schweidnitz. 5 „Tſchuſchke. (7. 2. 15. 2.) 
Stralſund. Händler M. Schüler. (25. 1. 8. 2.) 
Strehlen. Stellmachermeiſter K. Heinze. (31. 1. 28. 2.) 
Werl. Fabrikbeſitzer P. Dietrich. (1. 3. 8. 4.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Jan., 3 Uhr — Min. Nachm. 


Börſe: e Cours vom 31.12 21 
3½ pet. Oft bun Pfandbriefe. 101,30 101,40 
Ab pCt. Weſtpreußiſche! 101,80 | 101,70 


fandbriefe . 
eſterreichiſche Goldrente . * 


102.20 | 102.20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 


101,75 | 101,50 


Bude antnoten . . - 218.65 219,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 164,45 164,45 
Deutſche Reichdanleife e 106,00 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,75 105,80 
4 pCt. Rumäniie | 85,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 108 70 118,70 
Produkten⸗Börſe. 

Curd nn; „ 31.112.| 21. 
Wenne - . „20 aaa 136,00 | 136,00 

ROUTE DE AR € 1392014020 
Roggen Dezember 115,20 115,00 

. 118,50 119,00 

Tendenz: Feſter. 

Petroleum looo 19,70 19,70 
Rüböl Dezember 43,40 43,40 

Mai ar ie 44,00 44.00 
Spiritus Dezember 36,00 362) 


Königsberg, 2. Jan., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . . . 50,25 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt . 30,75 „ Geld. 


Danzig, 31. Dez. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matt. A 
Umſatz: 300 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 132 —134 
. 130 
Tranſit hochbunt und weiß 5 98 
€ o . 93 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 134,00 
Tranſit 100,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 132 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): ruhig. 
ruſſicc pen ich eg A rn" SE 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran x 
Aa r 112,50 
7 it ag f. 4 steh r, in 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
Gerſte, grobe (000-0 1 
leine (625660 h) ))) 85 
Hafer, 1 N 100 
Erbſen, inländiſche „ „nen 110 
5 R 90 
Rübſen, inländiſcggſgͥe 165 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 31. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter loc! 
contingentirt 49,75 Gd., nicht contingentirt 30,25 
Gd., pro Dezember 30,25, 30,50 Gd. 

Stettin, 31. 2 Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer 31,00, loco ohne Faß mit 70 „A Konſum 
ſteuer —,—, pro Dez.⸗Jan. —,—, pro April⸗Mai —,.— 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 31. Dez. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —,—, neue 9,25. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 8,70, neue 8,75. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 6,55. Ruhig, — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis 21,50. elis I mit Faß 
19,50. Still. 


Ball-Seijdenstoffe v. 60 Pfge. 


bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Hennes von 60 Pf. bis 
Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

Seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich, 


Schutzmittel. 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
W. H. Hielek, Frankfurt a. M. 
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Mittwoch, wegen Generalprobe 


zur Oper „Hänsel u. Gretel“ 
geſchloſſen. 


anuar 1895, 
13 


Donnerftag, den 3. 
Bene 
für Herrn Kapellmeiſter Otto 
Gieseker. = 
Opernnovität! 
Mit neuen Decorationen und 
Coſtümen 
zum erſten Male: 


Hänſel u. Gretel. 


Große Märchenoper in 3 Bildern von 

Adelh. Wette. Muſik von Humperdinck, 
(Verſtärktes Orcheſter), 

in Scene geſetzt von Director Franz 

Gottſcheid. 

Mit ſenſationellem Erfolge am 

Königl. Opernhauſe und ämmt⸗ 

lichen größeren Bühnen Deutſch⸗ 
lands aufgeführt. 


Die Verlobung ihrer 
Tochter Gustel mit dem 
Bankkontroleur Herrn Fritz 
Gehrmann beehren sich 
ergebenst anzuzeigen 


Elbing, Neujahr 1895. 
H. Henning u. Frau. 
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Elbinger Standesamt, 
Vom 2. Januar 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Heinrich 
Paerſchte T. — Tiſchler Ferdinand 
Keuchel T. — Arbeiter Auguſt Hinz 
S. — Buchbinder Auguſt Bubat S. 
— Fabrikarbriter Franz Puſchner T. 

Aufgebote: Fleiſcher David Krebs 
mit Auguſte Andrick. — Hausdiener 
Friedrich Potrafki mit Anna Lenski. 

Eheſchließungen: Berittener Gens⸗ 
darm Albert Kahlfeld⸗Polko mit Mar⸗ 
garethe Radau⸗Elbing. — Militär⸗An⸗ 
wärter Friedrich Jachtmann mit Friede⸗ 
rike Krauſe. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter⸗Wittwe 
Eleonore Kluger, geb. Urban, 46 J. — 
Schmied Johann Harwardt S. 9 M. 
— Comtoiriſt Paul Neumann 26 J. 
— Arbeiter Gottfried Grübner S. 4 J. 
— Schmiedemeiſter Otto Herbſt T. 2 M. 
— Kämmerei⸗-Arbeiter Carl Schalkow ski 
S. 2 J. — Verkäuferin Maria Gutt⸗ 
— 5 19 J. — Rentier Carl Krebs 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 8 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 

unſer lieber Bruder und Onkel, 
der Rentier 


Carl Krebs 


im 70. Lebensjahre, welches tief- 


betrübt anzeigen 
Elbing, 2. Januar 1895. 

Die Hinterbliebenen. 

N Die Beerdigung findet Sonn⸗ 

tag, den 6. d. M., Vormittags 

12 Uhr, auf dem St. Marien⸗ 

Kirrchhofe ſtatt. | 


Donnerstag: Liedertafel. 
Coriolanprobe. 


Erscheinen sämmtlicher Mitglieder 
dringend erwünscht. 


Bekanntmachung. 


Ferner haben durch Gaben an die 
Armenkaſſe folgende Perſonen die Neu⸗ 
jahrs⸗Gratulationen abgelöſt: 
Rechtsanwalt Diegner, Gutsbeſitzer 
Hering -Dambitzen, Kaufmann Rob. 
von Riesen, Prediger Dr. Silber- 
stein, Ungenannt aus Schweizerland, 
Probſt Zagermann. 
Elbing, den 2. Januar 1895. 


Die Armen⸗Direction. 


geläufige 
Ian Cherhen 


2 Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 
an. franz. 7 (bei Fleiß u. Ausdauer) 


ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 


= 143 Aufl. vervollk. Original⸗Unt.⸗Briefe 
nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 


Probebriefe à 1 Mark. 


Langenscheidt Verl.- Buchhandlung, 
Berlin SW 46, Hallesche Strasse 17. 


Von einer Treibjagd 


empfin 
K 66 Haſen 2 


und gebe billigſt ab. 


Otto Schicht. 


Chr. Carl Otto, 


Muüſffinſtrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
» Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


SEO. kreuzs., v. 380 M. an. 
ıanınoS, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Franco 4wöch. Probesend. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Platz. 


S 


© 

© 

8 

oh © 

Qustel umming € 
Fritz © 
Opohumeamm 9 

Men lob le 8 

© 

2 8 

5 8 
i 

© 

© 
2 


SSeeegeesseegeegeeeeegee 
288 ? 2 


Keine Hosenträger!! 


Kelne emen mone rr 


Der 


+ Aulomat ® 


Dieses xeuenfundene Inntrument, 
aas am Rücktueile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 
Ri: 9 Bonenträzer u. Riemen voliständig 
entbehrlich. Die Vortüeile ziu 
augenfüllig, denn nicht unt, dass 
man der Uubequemliehkeit des 


9 Haltunz des Körper- eine viel friere 
und ungezwunzenere, da „det Autor 

2 mat bei jeder Bewen nes der Körpers 
2 sogar bei jedem Athemzuge 
7 nachgiebt. Unentbebrlien für Jeder - 
ER 3 mana, besonders für Turner, Rad- 

AN Ast fahrer etc. 

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko - Zusend. 


ven Hermann Hurwitz & Co., 
4 Berlin C., 2. Klosterstrasge 49 


Schweizeriſche 
Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten 
der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Cigarrenſtänder, Photo⸗ 
graphie ⸗ Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, Ar⸗ 
beits⸗Tiſchchen, Spazier⸗Stöcke, 
Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, f 
Stühle ꝛc. Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vor⸗ 
züglichſte, beſonders geeignet 
für Gelegenheits⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 5 
J. H. Heller! 

in Bern (Schweiz). 

Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
liſten ſende franko. 


28 goldene und filberne 
Medaillen und Diplome. 


Wr 


Aelteste Berliner Gewehrfahrik. 


Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schützen- u. Kriegervereine. 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
vis-%-vis dem Königlichen Marstall. 


— 


Barantirt ein geschossene 
Revolver von 4,75 M. an bis z. feinsten. 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
Centralf.-Doppelflinten von 33,50 M. an. 

j Pürsch- und Scheibenbüchsen von 30 M. an. 
! Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
b ſllastr. Gataloge gratis u. Trance. Umtausch kesten]. 


18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
* je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


— 


Jedem 
uſerenten 


rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Infernte 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler Ag 


Aelteſte Aunoncen-Erpedition 
Königsberg i. Pr., 

Kneiph. Langgaſſe 26, I. 

In Elbing vertreten durch Herrn 


koſtenlos gefertigt werden. 


Dampfſägemerk Maldenten. Ernst Hildebrandt. 


Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung! 


Tanwurthſchafel, Bauten 


werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und billigſter 
Preisberechnung ausgeführt. 

Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in jedem Falle 


S 


Illuſtrirte Frauen Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 


Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 
12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 


Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text⸗ 


Illuſtrationen; 


4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 


und Handarbeiten, Literariſches; 


12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab⸗ 


bildungen. — Ferner jährlich: 


12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements 
zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 2,50 —= fl. 1,50 ö. W. an. — Außerdem 
erſcheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern 
zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 4,25 fl. 2,55 ö. W. Probe: Hefte 
gratis und franco in allen Buchhandlungen. 


Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. = 18 Kr. portofrei. 


Berlin W, 35. — Wien I, Operng. 3. 


Drucksachen aller Art, 


Ablieferscheine 
Abonnementskarten 
Accordscheine 
Adresskarten 
Akten-Couverts 
Aktien 
Anhänge-Etiquetten 
Annahmescheine 
Anmeldekarten 
Arbeits-Ordnungen 
4 Arbeitszettel 
Atteste 
Auftragsbestätigungen 
Avise 
Aviskarten 
4 Begleitscheine 
2 Bestätigungskarten 
Bestellbücher 
Bestellkarten 
Bestellzettel 
Billets 
Bloes 
Bons 
Briefbogen 
Briefköpfe 
Brochüren 
Cassa-Controllblocs 
Cataloge 
Cheks 
Cireulare 
= Collokarten 
Commissionszettel 
| Concert-Programme 
2 Contracte 
3 Courszettel 
Couverts 
Danksagungskarten 
Declarationen 
Diplome 
Dividendenscheine 
Einladungen 
Einladungskarten 
Eintrittskarten 
Einwickelzettel 
Empfangs-Anzeigen 
4 Entlassungsscheine 


| 
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Gegründet 1874, 


Etiquetten 


Fabrik-Ordnungen 


Facturen 
Fahrpläne 
Festzeitungen 
Flugblätter 
Formulare 
Frachtbriefe 


Geburts-Anzeigen- 


Geschäftsberichte 
Geschäftsbücher 
Geschäftskarten 


Glückwunschkarten 


Hochzeitseinladungen 


Hochzeitslieder 


Hochzeitszeitungen 


Kalender 
Kistenzettel 
Klageformulare 
Krankenscheine 
Ladescheine 


Legitimationsscheine 


Lieder 
Liederhefte 
Lieferscheine 
Lohnbücher 
Lohnlisten 
Lohnzettel 
Mahnzettel 
Materialzettel 
Memorandum 
Menus 
Mieths-Contracte 
Mitgliedskarten 
Mittheilungen 
Musterbeutel 
Musterbücher 
Musterkarten 
Neujahrskarten 
Nota's 
Obligationen 
Packet-Adressen 


Packetaufklebezettel 


Pachtverträge 
Papier-Servietten 
Passepartouts 


etc. 


ete. 


Passirscheine 
Plakate 

Policen 
Postkarten 
Preislisten 
Programme 
Prospecte 
Protokolle 
Quittungen 
Quittungsbücher 
Rechenschaftsberichte 
Rechnungen 
Reise-Avise 
Reklamecirculare 
Reklamekarten 
Rezepte 
Signaturzettel 
Sparkassenbücher 
Speisenkarten 
Statuten 
Stereotyp-Platten 
Steuerzettel 

Streif bänder 
Tabellen 

Tanzkarten 
Theaterzettel 
Tischkarten 
Trauerbriefe 
Trauerkarten 
Weberweisungskarten 
Unfall-Anzeigen 
Werlobungsbriefe 
Verlobungskarten 
Vermählungsanzeigen 
Visitenkarten 
Vollmachten 
Wahlzettel 

Wechsel 
Wechselproteste 
Wein-Etiquettes 
Weinkarten 
Wiegezettel 
Zahlungsanweisungen 
Zahlungsaufforderung 
Zeugnisse 
Zoll-Inh.-Erklärungen 


in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die 


wee, Fatent-EA-Stellen 


nn oe 


(Sch utzm. 


arke) 


75 Stets 
3 scharf! 
damn Kronentritt 


unmöglich! 


1 Warnung: fe, ,, 
IR unsere Patent- \x‘i 
H- Stollen errungen, hat Anlass zu ver- \. 
schiedenen werthlos. Nachahmung. 
gegeben. Man kaufe daher unsere stetx ; 
scharfen H-Stollen nur ron unsdirest, 
- oder insolch.Eisenhandlung.,in denen unser 
Plakat {wie nebenstehend) ausgehängt 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u. franco. 


Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing. 


us einzu 3 
Praktische FE: 


ER Teer 


bahnen. 
grosse 


ufterblätter für 


Große n 


geſtrickter 


Wollwaaren 
Tritolagen. 


Einzelne div. 


Wollhemden 


für Herren für Damen 
0,55 0,45. 


Normal⸗Wollhemden 
mit doppelter Bruſt 
für 1,25 


Wollhemden, ug 
Syſtem Prof. Jäger. 
Geſtrickte Woll⸗Unterzüge 

von 0,50 an. f 
1Aeußerſt preiswerth! 
GeſtrickteBigogne⸗Unterzüge 


von 0,38 an. 


Geſtrickte wollene 
Strümpfe 


für Herren, Damen, Kinder. 


Echt diamautſchwarze wollene 
geſtrickte Strümpfe 

für Damen für Kinder 
0,85 0,35. 

[Sehr preiswerth! 

Schwarze u. couleurte geſtrickte 

Mädchen: u. Kinderſtrümpfe 

für Mädchen für Kinder 
0,30 0,13. 
Geſtrickte Kleidchen, 
niedlich garnirt, für 1,45. 

Geſtrickte Jäckchen für 0,95. 


Geſtrickte Zephyr⸗ 
Handſchuhe SE 


„Ernani“ 
Herren Damen Kinder 
0,75. 0,50. 0,30. 
Geſtrickte Handſchuhe, 
„Victoria“ 
in neueſter Farbenſtellung, 
Damen Kinder 
0,38. 0,25. 
Fäuſtel⸗Handſchuhe SE 
ſchon von 0,18 an. 
Farbigestindertricothandſchuhe 
in allen Größen 0,15. 
Tricot-Handsohuhe 
mit eingewebtem Futter 
von 0,22 an. 


Tricot- Handschuhe 
mit Futter, extra ſtark 
von 0,38 an. 


Reinwollene Tricot⸗Handſchuhe. 


Double Jerſey EM 


mit eingewebtem Futter, 


Herren Damen Kinder 
0,90. 0,60. 0,35. 
Mode⸗grau 


Wollleder⸗Tricothandſchuhe, 
extra ſtark, 
beſter Erſatz für Wildleder 
von 0,70 an. 

Neu! Farbige reinwollene Neu! 
Plüſchhandſchuhe 
mit Tricot zuſammengeſetzt, 
äußerſt haltbar. 
Krimmer - Handschuhe 
mit Glacee zuſammengeſetzt, 
extra haltbar, für 2.65. 
Schwarze Damen ⸗Tricot⸗ 
Haudſchuhe mit Krimmerſtulpe. 
Plume⸗Beinkleider 

für Herren, Damen, Kinder. 

Friſade⸗Beinkleider 

mit geſticktem Volant, in ſauberſter 
Ausführung 

für Damen 0,95. 

Zephyr⸗Kopftücher ſch. v. 0,50 an. 

Chenille⸗Kopftücher für 1,35. 

Größte Auswahl 
Schulterkragen 

in Peluſche, Krimmer, Aſtrachan, 
nur ſtreng moderne Facons. 
Aſtrachau⸗Schulterkragen 

mit warmem Futter von 0,90 an. 


Th. Jacoby. 


22 — —— — 
Eigarren⸗Reiſender o. Agent 
f. Reſtaur. u. Priv. g. hohe Vergüt. 
geſucht. Bew. unter G. 4546 an 
Heinr. Eisler, Hamburg. 
Stellenſuchende jed. Berufs 


placirt ſchnell Reuter's Bureau, 
Dresden, Permoſerſtraße. 


Ein ordentlicher, unverheiratheter 
Kutſcher 
ſofort zu engagiren geſucht. 


W. vw. Riesen, 
Am Waſſer 10. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 2. 


Der Auſtralier. 
Roman von Adolf Reichner. 
Nachdruck verboten. 
17 

„Memme!“ ſtieß Herr von Mayen hervor, 
zbinterücks zu reden haſt Du Courage; tritt 
Dir aber ein Mann unter die Augen und redet 
Dir frei in's Geſicht, ſo ſinkt Dein Comödien⸗ 
muth zuſammen.“ . 

„Sie werden Gelegenheit finden, fih vom 
Gegentbeil zu überzeugen,“ antwortete der 
Major kurz und ließ den Oberſtlteutenant ſtehen. 

Mit einem Gefühle der Erleichterung ſah 
Mayen dem Abgehenden nach. Hatte er nun 
doch ſeine Wuth an Jemand ausgelaſſen. Um 
welchen Preis? Nach der traditionellen Auf⸗ 
faſſung des Standes, dem er und Taubenſtein 
angehörten, mußten ſie ſich jetzt duelliren, das 
war ſo ſicher wie das Amen in der Kirche. 
Und da beide ſchon Stabsoffiziere, der eine von 
ihnen ſogar ſchon dem Penſionsſtande angehörig 
war, ſo mußte das Duell mit der 
Piſtole ausgetragen 
Waffe iſt nur 


offiztere „Comment.“ 


haben wahrhaftig nicht 
jeidene Schnur der Türken 
oder über das Bauchauſſchlitzen der Japaneſen 

; unſere Duelle zur Wahrung 


! ad noch viel ſchlimmer, als 
jene Gebräuche, unter denen duc nur Der⸗ 


jenige leidet, der ſich wirklich oder wahrſchein⸗ 
lich dem despotiſchen StantBoberhanpt, er 
llebig oder gefährlich erwieſen bat, während 
unſer Duellzwang jeden Beſitzer einer „Standes: 
ehre“ dem nächſtbeſten „ſatisfa l tionsſäbhigen⸗ 
Raufbolde auf Gnade und Ungnade preisglebt! 
Unter der anweſenden Herrenwelt hatte der 
Vorgang im Spielzimmer bei der Verhaftung 
des Marcheſe Rospolt natürlich eine lebhafte 
ewegung hervorgerufen. Im Allgemeinen 
war die Stimmung gegen die Polizei; man 
war vielfach der Meinung, daß der Beamte 
nicht mit dem Tacte vorgegangen, den er an 
einem Orte, wie dieſer war, hätte entwickeln 
ſollen. Als eine ausgemachte Sache galt den 


Elbing, den 3. Januar. 


1895. 


Herren, daß es überhaupt eine Beleidigung ſet, 
die ihnen angethan worden, indem man — wer 
unter dem „man“ zu verſteben war, wurde 
nicht klargeſtellt — geftattet habe, daß ein 
Polizeicommiſſalr in's Spielzimmer gelaſſen 
wurde. Die immer heftiger werdenden Deela⸗ 
matlonen einiger der jüngeren Herren — von 
denen namentlich Diejenigen ſich am meiſte n 
tadelnd ausſprachen, die von dem Marcheſe 
noch nicht gerupft worden waren — wurden 
aber durch den Polize director unterbrochen, der 
mit größter Ruhe die Aufgeregten anſprach: 

„Meine Herren, ich laſſe Spitzbuben da ab⸗ 
fangen, wo ich ihrer habhaft werden kann. 
Daß es einem derſelben gelungen iſt, ſich in 
gute Geſellſchaft einzuſchleichen, kann mich nicht 
tere machen; die gute Geſellſchaft ſollte eben 
vorſichtiger fein, ehe fie ſich einem nichtlegitimirten 
fremden Abenteurer öffnete. Uebrigens kann 
ich den Herren die Beruhigung geben, 
daß, ebe ich den Commiſſſafr mit ſeiner 
Miſſion hier beauftragt habe, ich mir erſt die Erz. 
laubniß dazu von Sr. königlichen Hsheit eingeholt 
hatte. Würde Ihr Spierpartner hier heute 
ehrlich geſpielt haben, ſo würde der Commiſſair 
in Gemäßheit ſeiner Inſtrukt'on auch von der 
unliebſamen Nothwendigkeit einer Verhaftung 
Abſtand genommen haden; ſo aber hat er 
dieſen ſaubern Herrn in flagranti ertappt, und 
Ihre Börſen, meine Herren, werden es morgen 
der Polizei Dank wiſſen, daß fie fi) nicht auf 
en Ihnen nachtheiliges Temporiſiren eins 
ließen.“ 

Die Berufung auf die eingeholte Genehmigung 
des Prinzen Xaver verfehlte in dieſen Kreiſen 
ihre beruhigende Wirkung nicht, und beſchäftigte 
man ſich nun nicht mehr mit dem Italiener, ſo 
um ſo mehr mit dem durch denſelben zwar in 
völlig unklarer, darum aber um ſo bedenklicherer 
Weiſe compromitirten Lieutenant von Ritten⸗ 
bach, von dem man bis dahin allgemein 
nur das Lobenswertheſte zu hören gewohnt 
geweſen war. Statt aber eben deshalb die 
felg: n, unbeſtimmten Verdächtigungen des Italieners 
kurzweg abzulehnen, ohne ſie der Beachtung 
oder der Uaterſuchung werth zu finden, hielten 
ih die Meiften der Anweſenden nur an die 
eine befremdende Wahrnehmung, daß Rittenbach, 
als ſich der Italiener auf ihn berlef, in 
hohem Grade betroffen war und nur 
widerſtrebend eine ablehnende Erklärung über 
ihn abgegeben hatte. 


„Und wie iſt's denn mit den fünfhundert 


Louisd'or, von denen der Marcheſe ſprach?“ 


fragte der Eine. 


„Rittenbach hat geſtern im Hotel de Europe 


verloren“, erklärte der 


die fünfhundert 
heute bezahlte“, meinte 


viel auf Ehrenwort 
Zweite. 

„Das werden gerade 
Loulsd'or fein, die er 
ein Dritter. 

„Ja wohl“, verſetzte bedächtig ein Vierter; 
„aber woher nimmt Rittenbach fünfhundert 
Louis? Seine Vermögensverhältniſſe ſind nicht 
ſo glänzend.“ : 

„Durchaus nicht“, wußte ein Fünfter zu 
beſtätigen, „well er ſonſt zur Cavallerie ge⸗ 
gangen wäre; er hat mir das einmal ſelber 
geſagt.“ 

Und ſo in wechſelnder Hin⸗ und Herrede 
kamen die Herren Kameraden Edmund's ſchließ⸗ 
lich, ohne es übrigens als ihre Ueberzeugung 
auszuſprechen, dazu, Rittenbach für im hohen 
Grade verdächtig zu halten. Sogar ſeine raſche 
Entfernung nach dem Auftritte mit dem 
Italiener galt ihnen als ein erſchwerender 
Umſtand. Sie wußten ja nicht, daß Edmund 
Arreſtant geworden war. 

Wer von allen Anweſenden hätte wohl 
gedacht, daß jener Diener, der völlig un⸗ 
beachtet zwiſchen den einzelnen Gruppen ſich 
umherbewegte, den Schlüſſel hatte zu den 
hler geſuchten und nicht gefundenen Aufklär⸗ 
ungen? Paul Holzner machte das indifferenteſte 
Geſicht von der Welt, während er mit inner⸗ 
lichem Frohlocken mit anhörte, wie ſich die an⸗ 
weſenden Gäſte in den mitunter gewagteſten 
Combinationen ergingen, um die einzelnen 
Details des Vorganges in Zuſammenhang zu 
bringen. Paul Holzner haßte nämlich den ganzen 
Offizierſtand. Er wußte, daß er in demſelben 
ſeinen Vater zu ſuchen habe, wenn auch ihm. der 
im Waiſenhauſe auferzogen worden war, officiel 
nichts weiter eröffnet ward, als daß er das un⸗ 
ebeliche Kiad einer Putzmacher in ſei, an die er 
ſich nur noch dunkel zu erinnern vermochte. 
In dem Waiſenhauſe, in dem der kleine Paul 
Aufnahme gefunden, war es wobl zumeiſt dar⸗ 
auf abgeſehen geweſen, zu erproben, mit wie 
wenig Pflege unbequeme Kinder auferzogen 
werden können, denn es verſtand ſich von ſelbſt, 
daß ein illegitimes Watſenkind doch nicht ge⸗ 
meinſam mit den Waiſen ehrbarer Bürger aufs 
wachſen durfte. 

Wenn nun auch Paul Holzner viel zu 
leichten Sinnes war, um ſich durch überſtandene 
Unbill in einen unverſtändigen Grimm binein⸗ 
zuleben, ſo war er doch auch nicht fiſchblütig 
genug, um ohne Groll daran zu denken, daß 
er in feinem bisherigen Leben mancherlei Unbill 
erdulden gemußt, als Folge einer Schuld, die 
nicht er begangen. Und darum richtete ſich ſein 
Haß in erſter Linie gegen den Stand, in deſſen 
Reihe er den Urheber ſeiner Mißlichkeiten ſuchte. 


Sieb zehntes Kapitel. 


Mr. Richardſon, wie wir den Auſtralier 
nach wie vor nennen müſſen, hatte Tact genug, 
um ſich nicht mehr in der Nähe von Frau von 
Mayen ſehen zu laſſen, wenn er es auch nicht 


untetließ zu beobachten, was fie nach ihrer 


Unterredung mit ibm begann. Wir wiſſen 
bereits, daß Prinz Xaver die freundſchaftliche 
Aufmerkſamkelt hatte, die Unterhaltung der 
ſchönen Frau auf ſich zu nehmen, wodurch die⸗ 
ſelbe allerdings am meiſten vor jeder Indiscretion 
Dritter geſchützt war. Aber dieſer Schutz konnte 
doch nur eine verhältnißmäßig kurze Zeit dauern, 
wenn er nicht für ſich ſelbſt ſchon auffällig 
werden ſollte, und ſo betrachtete Mr. Richardſon 
aus der Entfernung mit wahrhaft erleichterten 
Gefühlen die Vorbereitungen, welche Frau von 
Mayen traf, ſich zu entfernen. Sie war, im 
Geſpräche mit dem Prinzen, in die Nähe des 
Punktes gekommen, wo Agnes noch unter den 
Fittigen der Frau Oberkriegsrath Schnurrlich 
ſich befand. Hier entitand nun eine kleine 


Gruppe, welche in ein eifriges Geſpräch gerteth. 


Kaum hatte Frau von Mayen gegen Agnes 
geäußert, daß ſie nach Hauſe zurückzukehren 
wünſche, als von allen Seiten ein „Ach wie 
ſchade“ „wie bedauerlich“, „Kopfweh“, „Migraine“ 
erklang. 

Prinz Taver nahm den ein klein wenig 
zitternden Arm der Frau von Mayen und 
legte ihn in den ſeinigen, um fo die umdrängte 
Frau den läſtigen Beileidsverſicherungen zu ent⸗ 
ziehen und führte ſie ſammt Agnes hinweg. 

„Frau von Mayen mit Tochter iſt nach 
Haufe gefabren“, ſprach bald darauf der Prinz 
zu Mr. Richardſon, den er nachdenklich in einer 
Ecke fand, dem Anſcheine nach damit beſchäftigt, 
eine franzöſiſche Bronce⸗Vaſe von vortrefflicher 
Arbeit zu ſtudiren. 

„Ich danke, Hoheit,“ war die einfache Ant⸗ 
wort, aber ſie wurde mit einer ſolchen herzlichen 
Wärme re daß fie die glübendſte Ver⸗ 
cherung auſwog. 
fi Der Prinz war der Ehrenhaftigkeit ſeines 
Gaſtfreundes viel zu ſehr verſichert, um auch 
nur einen Augenblick an unlautere Beziehungen 
zwiſchen dem Auſtraller und der Gattin des 
Oberſtlieutenant von Mayen zu denken, aber er 
war auch ein viel zu erfahrener Menſchenkenner, 
um nicht zu wiſſen, wie begierig die Menge 
jeden Anlaß ergreift, um Scandalgeſchichten zu 
erfinden. Deshalb ſprach er: Ze 

„Meine Autorität hat die Dame wohl beute 
vor Indiscretionen zu behüten vermocht, gegen 
die nachfolgende Kritik der Geſellſchaft aber bin 


ich machtlos.“ 


„Ich verſtehe Sie,“ antwortete Richardſon; 
„was wird die Welt erſt jagen, wenn fie er⸗ 
fährt — und ſie wird es erfahren, denn wir 
haben keine Urſache mehr, es zu verheimlichen — 
daß Sie Ihre Ritterlichkeit meiner mir geraubten 
Braut erwieſen haben!“ 

Das Erſtaunen des Prinzen war ſo müchtig, 


gann Frau von Mayen, welche 


daß der an Selbſtbeherrſchung doch ſo gewöhnte 
Herr Mühe hatte, an ſich zu halten. i 
„Iſt's möglich? rief er, und auf das bes 
ſtätigende Kopfnicken des Auſtraliers fuhr er 
nach einer Wa 5 fort: Hug“ 

„O, fo war dieſes der Grund, warum Sie 
ſich hierher gewendet.“ 


„Ich will aufrichtig ſein, Hoheit,“ ſprach 


Mr. Richardſon bedächtig, „und darum antworte 


ich: ja und nein. Ich mag wohl von der Aus⸗ 
ſicht, fie wiederzuſehen, auch getrieben worden 
ſein; aber mir ſelber geſtand ich das nicht; meine 
n gallen der Rache der Wiedervergel⸗ 
ung.“ 

„Und jegt?* 

„Ach, ich ſehe als gereifter, erfahrener Mann 
heute erſt ein, was doch ein bartloſer Knabe 
ſchon weiß, daß wir unmächtige Sklaven ſind 
gegen die Allgewalt eines Blickes aus geliebten 
Augen.“ 

Mein Freund, ſchämen Ste ſich dieſer 
Entdeckung nicht,“ ſprach herzlich der Prinz, 
ſeine Hand auf die Schulter des Andern legend. 

Auch nicht, wenn ich Ihnen bekenne, daß 
ich ſie bis beute in einem unwürdigen Verdachte 
datte? Wenn ich in meinem Innern furchtbare 
Anklagen über Leichtfinn und Herzloſigkeit erhob 
und heute zu meiner Beſchämung erſt begriff, 
daß ich damit die ſelbſtloſeſte Aufopferung, das 
böchſte Martyrlum ſchmähte?“ 

„Auch dann, Freund; — denn elnen großen 
Fehler begehen, bereuen und — vergeben kann 
nur eine große Lieb 


ebe.“ 
Auf der Heimfahrt wurde zwiſchen Frau v. 
Mayen und 


gnes kein Wort gewechſelt. Daß 
ihr unbekannte Dinge von weſentlicher Bedeutung 
vorgefallen ſein mußten, entnahm Agnes ſchon 
aus dem befremdenden Umſtande, daß ſie mit 
ihrer Mutter das Feſt jo frühzeitig verlaſſen 
mußte und daß ihr Vater ſich um den Weggang 
ſeiner Damen gar nicht bekümmert batte, am 
Ende wohl davon gar nicht einmal benachrichtigt 
worden war. Mit Recht erwartete ſie deshalb, 
zu Hauſe angekommen, hierüber aufgeklärt zu 
werden. Ste folgte deshalb unaufgefordert der 
Mutter in deren Zimmer, nicht ganz ſicher, ob 
ihre Haltung gegen Edmund Rittenbach nicht 
die ungewohnt eigenmächtige Handlungsweiſe 
ihrer Mutter hervorgerufen. 

„Du wirft erſtaunt fein, daß ich Dich ſchon 
im Beginne des Feſtes demſelben entziehe“, bes 
ſich auf einen 
Heinen Lebnſtuhl geſetzt hatte, nachdem fie der 
von der wieder abgetretenen Dienerin an⸗ 
gezündeten Lampe einen dichten Schleter KR 
geworfen, fo daß nur ein ſehr gedämpftes Lich 
im Boudolr herrſchte. 

„In sch Mama,“ erwiderte Agnes 
zögernd, „ich —“ 

„Du biſt vielleicht mehr als erſtaunt, ſogar 
etwas traurig, denn das Feſt war gewiß ſehr 
ſchön, und Du hatteſt Dich jo darauf gefreut. 

„O, was das anbelangt, liebe Mama, ich 
bin ja jetzt doch dageweſen,“ verſetzte Agnes, 


ihr Bedauern unterdrückend, „und wenn ich ges 
588 hätte, daß Dir der Beſuch der Sotree jo 
ſehr e eee ſel, 155 ich garnicht daran 
edacht, mich dahin zu ſehnen.“ 
5 1 biſt im Irrihume, liebes Kind,“ ſprach 
Frau von Mayen, „wenn Du glaubſt, daß ich 
aus Aerger, Furcht oder Abneigung geflohen bin, 
— denn ich bin faktiſch geflohen; Dein Papa weiß 


nichts davon.“ 
Du vielleicht ernſtlich unwohl, 


„So biſt 
liebe Mama?“ 

Frau von Mayen hieß Agnes ſich neben fie 
ſetzen und begann: 

„Weißt Du nicht, daß man vor Freude 
weinen kann?“ 

„Gewiß weiß ich das.“ 

„Nun, ſiehſt Du, kleine Unſchuld, ebenſo 
kann man die Flucht ergreifen, um einem zu 
großen Glücke auszuweichen.“ f 

„Das verſtehe ich nicht.“ 

„Ich will wünſchen, daß Du es nie ver⸗ 
ſtehen lernen werdeſt, denn dieſe Kenntntß er» 
wirbt man ſich nur durch lange, lange 
Schmerzen und erſt nachdem man aufgehört 


Zügen. N 
mein Kind“, ſprach Frau von 
Mayen nach kurzer Pauſe, „Du biſt alt und 
klug genug zur Mitwiſſerin und ſollſt nicht aus 
fremdem Munde erfahren, was ich litt und 
was mich erfreut.“ 

Und Frau von Mayen erzählte Agnes wie 
einer vertrauten Freundin die Geſchichte ihres 
Lebens, ihrer geſtörten Liebe. Wohl hatte 
Agnes längſt die mangelnde Uebereinſtimmung 
zwiſchen ihren Eltern bemerkt, aber es war ihr 
nie in den Sinn gekommen, darüber Betrachtungen 
anzuſtellen, wie dieſes liebeleere Verhältniß ent⸗ 
ſtanden ſein könne, auf weſſen Seite die Urſache 
oder Schuld zu ſuchen ſein möchte. Nun aber 
erfubr fie den grauſigen Sachverhalt. Frau 
von Mayen erhob keine Anklage gegen den 
Gatten; ſie erzählte nur die Thatſache, welche 
fie vor die fürchterliche Alternative geſtellt, ent⸗ 
weder den Geliebten erſchoſſen zu ſehen oder 
ſeinen Todfeind zu helrathen, um jenen zu 
retten. Obne Pathos ſprach fie: ö 
„Ich wählte das Leßtere und wurde Frau 
von Mayen. Ein gedrochenes Herz tödtet 
nicht; man lebt äußerlich ruhig weiter, aber — 
es iſt ein erbärmliches Leben. Wohl hatte ich 
einen Troſt: Dich, mein Kind, deren kindliche 
Zärtlichleiten ich, fo lange es mir möglich war, 
für mich allein in Beſchlag nahm.“ 

„Arme Mutter!“ 

„Eine Mutter tft reich durch ihr Kind,“ ver⸗ 
ſetzte Frau von Mayen ſingend, „jo lange es 
ihr angehört. Berurtheile darum ſelbſt, mit 


welchen Gefühlen ich Deine aufkeimende Neigung 
zu Edmund Rittenbach betrachten mußte.“ 

Agnes machte eine haſtige Bewegung des 
Abwehrens. 

„Höre nur weiter. Du weißt nicht Alles; 
ſind doch mir ſelber niemals alle Einzelheiten 
bekannt geworden. Als der damalige Lieutenant 
von Mayen mit Oskar in Streit gerletb, 
deſſen Verluuf die unſeligen Folgen für 
Oskar hatte, war der jetzige Oberſt Rittenbach, 
Edmunds Vater, der Mephiſto; ja es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, wie Dein Vater einſt ſelber be⸗ 
hauptete, daß der ganze Plan, Oskar zu ver⸗ 
derben, ſowie die fanatiſche Ausführung deſſelben 
eln Werk Rlttenbach's geweſen iſt.“ 

„Müſſen die Kinder für die Vergehen der 
Väter büßen?“ fragte Agnes ſchüchtern. „Auch 
ich bin das Kind eines Vaters, der ſich ſchwer 
an Dit verſündigt.“ 

2 & (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der kleine Lix, der eigentlich Felix 
heißt, — ſo erzählen die „Dresd. Nachr.“ 
— hatte ſich ſchon lange einen Eiſenbahnzug 
mit heizbarer Lokomotive gewünſcht, und dieſer 
Wunſch war ihm nun erfüllt worden. Auf 
einem beſonderen großen Tiſche, neben dem 
Weihnachtsbaum, waren die Schienen gelegt, 
und ſtattlich nahm ſich 5 
der zum Abfahren bereit ſtand: eine allerliebſte 
kleine Lokomotive, ein Tender, ein Gepäckwagen, 
Wagen 1., 2. und 3. Klaſſe und eine vollſtän⸗ 
dige Holzlowry. Der Zug ſollte nun in Be⸗ 
wegung geſetzt und die Freude des kleinen 
Lix auf das Glanzvollſte geſteigert werden. 
Man brachte Spiritus und Waſſer, füllte 
Beides in die Keſſel der Maſchine ein, ent⸗ 
zündete die Brenner, und Alles ſtand erwar⸗ 
tungsvoll und harrte des großen Augenblicks. 
Wohl volle fünf Minuten, während das 
Waſſer im Keſſel kochte und die Dämpfe ſich 
entwickeln mußten, ſtarrten Alle wie hypnotiſirt 
auf die Lokomotive, die mit jedem Augenblick 
mehr puſtete und dampfte. Noch immer ſtand 
der Zug unbeweglich, Todtenſtille herrſchte 
unter dem lieblichen Weihnachtsbaum, die 
Erwartungen hatten eine förmliche elektriſche 
Spannung angenommen. Die kleine niedliche 
Lokomotive aber ſpielte jetzt in jener verdäch⸗ 
tigen Farbe, welche die Bügeleiſen bei höchſter 
Leiſtungsfähigkeit anzunehmen pflegen. Das 
Dingelchen ſah nicht mehr freundlich aus, 
ſandern bösartig und heimtückiſch. Und da! 
Ploͤtzlich ſauſte die Lokomotive und mit ihr 
der ganze Zug mit einer Kraft und Ge⸗ 
ſchwindigkeit los, die jeder Beſchreibung 
ſpotten. Wie vom Böſen beſeſſen, raſt das 
Ganze hexenſabbathartig über die Schienen, 


der kleine Zug aus, 


einem Kurierzug gleich, der alle und jede 
Führung verloren, ſo ſchnell, ſo drohend und 


wirbelnd, daß die Umſtehenden den Be⸗ 


wegungen nicht mehr zu folgen vermögen und 
nur noch einen mit aller Macht ſchwingenden 
Kreis erblicken, unter deſſen Wirkungen Hören 
und Sehen vergeht. Bereits ertönen Hilfe: 
rufe, und die Beherzten machen Verſuche, dem 
verrückt gewordenen Schnellzug ein Ziel zu 
ſetzen, da — der Himmel bewahre Jeden vor 
ähnlichen Weihnachtsüberraſchungen — ent⸗ 
gleiſt der Zug und fällt auf den Boden. Die 
nun entſtehende Verwirrung iſt grenzenlos. 


Der Zug raſt unten am Boden weiter, zu⸗ 


nächſt unter einen großen Lehnſtuhl, deſſen 


Bekleidung Feuer fängt, dann unter das Sofa, 


wo er nur einen Augenblick weilt, um ſeinen 
Weg ſofort unter die übrigen Möbel zu 
nehmen. Niemand wagt es, die glühend heiße 
Lokomotive anzufaſſen, zwei Perſonen haben 
ſich daran ſchon die Finger gehörig verbrannt, 
und auch das Kleid der Schwiegermutter 
riecht bereits brenzlich — Alles ſtürzt durch⸗ 
einander, rathlos, hilflos! In dieſem ver⸗ 


zweifelten Augenblick faßt ein junges Mädchen 


den kühnen Entſchluß, der wahnſinnigen 
Lokomotive mit einem Stuhle zu Leibe zu 
gehen — ein Krach — und das Ungethüm 
liegt auf der Seite — der Zug ſteht 
ſtill, und nur eine große Flamme, die 
aus dem ausgelaufenen Spiritus ent⸗ 
ſtanden iſt und ein Loch in den Teppich brennt, 
zeugt noch von dem kaum überſtandenen 
Schrecken. Als die Feuersgefahr beſeitigt iſt, 
ſehen ſich die Verſammelten nach einander 


um. Die Mutter liegt leichenblaß auf einem 


Lehnſtuhl hingeſtreckt, die Schwiegermutter 
befindet ſich in ähnlicher Lage auf dem Sofa, 
Vater und Onkel wickeln die Taſchentücher 
um die verbrannten Finger, das junge 
Mädchen verſucht das abgeſchlagene Stuhl⸗ 
bein dem Stuhle wieder anzupaſſen, das 
Dienſtmädchen plagt ſich ab, das Scheuſal 
von einer Lokomotive auf eine Kohlenſchaufel 
zu bringen und die gräßlichen Spuren des 
Eiſenbahnunglücks zu beſeitigen — Lix iſt 
völlig verſchwunden und mit ihm „Männel“, 


der Dachshund. Beide fand man jpäter an 
der Waſſerleitung: Lix an allen Gliedern 


zitternd und an deſſen Seite Männel mit 
eingezogenem Schweife. Keiner von Beiden 


wollte gutwillig wieder ins Zimmer zurück⸗ 


kehren. 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
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